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Gesterreichische Kavallerie in Lublin
eingezogen!

W. T.-B. Wien, SO. Juli . (Nichtamtlich.) Amtlich ver¬
lautet : 30. Juli , 8 Uhr qbendS: Unsere Kavallerie ist heute
kurz nach Mittag in Lublin  eingerückt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er » Feldmalschalleutnant.

Die Vorbereitung der öffentlichen Meinung
in Rußland auf den großen Rückzug.

Der „Rußkij Invalid " redet der Räumung der polnischen
Festungen das Wort.

Berlin , 31. Juli . (Zeus. Bln .) Wie die Morgenblätter
aus Petersbur  g melden, gibt „Rußkij Invalid " einen
Rückblick  auf das vergangene KriegSjahr und schreibt, cs
sei sehr gefährlich,  an der bisherigen Front stehen zu
bleiben und der Weichsel und dem Rarem mit ihren Städten
und Festungen eine allzu große Bedeutung beizulegen. Biel
wertvoller sei es, die wertvolle Tiefe  des russischen Kriegs¬
schauplatzes auszunutzcii und dabei die deutschen Streitkräfte
mit sich mehr und mehr von ihrer Basis abzuziehen und
sie zu ermatte ». Um dies zu erreiche», kann der vorderste
Teil des Kriegsschauplatzes sofort aufgegeben  werden.
Das ruffische Heer muß sich vor allem seine Bewegungsfreiheit
bewahren. Man soll lieber Festungen opfern  und sie nicht
der Belagerung aussetzen, wenn sie untir keinen  Umständen
zu hallen sind.

Der „Rustki Invalid " schreibt weiter zur Begründung des
russische» Rückzugs: Die Entscheidung ist unabhängig
von der Stelle,  wo sie stattfindct . Der Rückzug der Ruffen
verspricht ihnen den Sieg,  denn ihre Streitkräfte sind
immer noch im Anfang  der Entwicklung. Deshalb sehen
wir , daß es für die russischen Streitkräfte notwendig ist, sich
auf die H a u p t l i n i e der Entfaltung  zurückzuziehen,
diefüralleEventualitäten  geeignet ist. Wir sollten
a»ich die neue Front näher  an die Stelle verlegen, woher
die Munition  kommt und den Feind m i t z i c h e n, selbst
wenn e8 uns W a r s cha u, die W e i chs e l st e l l u n g,
Jwangorod nnd Nowogeorgijewsk  kostet . Dieser
Rückzug wird Rußland die Offensive  ermöglichen , die sich
als entscheidead und unwiderstehlich Herausstellen wird.

Auch ein englisches vlatt bereitet auf die
Räumung Warschaus vor!

W. T.-B. London, 30. Juli . (Nichtamtlich.) Der Peters¬
burger Berichterstatter der „Morming Post" weist daraus hm,
daß Rußland beschlossen habe, die Warschauer  Befestigun¬
gen und die W e i chs e l l i n i e zu räumen .nnd zu verhin¬
dern, daß die Deutschen die russische Front durchbrechen.
Diese Taktik findet die Billigung der Verbümldeten, da die
letztere  Möglichkeit alle anderen Erwägungen in den
Hintergrund drückt.

Die kritische Lage in Warschau.
Br - Kopenhagen, 31. Juli . (Eig . Drahtbericht.

Zeus. Bln .) Der Warschauer Sonderberichterstatter
der „Times"  meldet : Die Lage wird mit jeder
Stunde gespannter und gefährlicher . In den
Straffen ist der Kanonendonner  deutlich ver¬
nehmbar . Fortwährend treffen große Mengen Ver¬
wundeter  hier ein, die die Bevölkerung von der
kritischen Lage bezeugen und beweisen, das, man damit
rechnen müsse, die Linie a u f z u g eben.  Jedoch ist es
immer noch unmöglich, etwas über den Ausfall des
rasenden Kampfes vorauszusagcn . Die Befestigungs¬
anlagen der B l o n i e - Linie find außerordentlich stark;
ähnlich wie mit dem von den Russen gegen die Linie
von Lublin - Cholm  geleisteten Widerstand (der ist
inzwischen in der Hauptsache erledigt.  Schrift !.),
könnte es auch durch diese Anlage hier gelingen, den
feindlichen Vorstoß zu verhindern . Die Deutschen, die
vorläufig im Süden aufgchalten sind, scheinen nun
einen Flankenangriff  gegen Warschau zu richten
und sich den Übergang  am Zusammenfluß von
Bug und Narew  erzwingen zu wollen. Der Be¬
richterstatter fand die Stimnmng im russischen Haupt-

- quartier besser,  als er erwartete . Trotz der äußerst
gespannten  Lage und der Entfaltung intensiver
Tätigkeit auf der ganzen Linie scheint der Generalstab
die Gefahr augenblicklich nicht für besonders ernst an-
zuschen.

ftm Vorabend der Entscheidung.
IV. T.-B. London, 31. Juli . (Nichtamtlich.) Peters¬

burger 5torrespondenten Londoner Blätt >-r bestätigen, daß
Rußland am BorabrndderEntscheidung  stehe, wenn
diese nicht schon gefallen  sei . Alle stimmen in der An¬
nahme überein , das) Warschau unmittelbar vor dem
Fall stehe.

in unserer fjaitö!
vis pessimistische Stimmung in Petersburg.

Haag, 30. Juli . (Zeus. Bln ' Die „Morning Post" mel¬
det aus Petersburg : Die Stimmung in den Kreisen der Armee
und des Publikums ist in den letzten 24 Stunden pessi¬
mistisch  geworden . Bisher verlautete , daß die Deutschen
fruchtlose Angriffe ans die Verteidigungslinien rund um
Warschau machten und sich in schweren Angriffen erschöpften.
Es scheint aber, daß das deutsche Aushaltnngsver-
N; ö g e n , das durch den verzweifelten Widerstand der Russen
nicht znrückgewiesen werde» konnte, abermals nicht richtig ein-
geschätzt worden ist. Denn trotz aller rücksichtslosen

Armee die Freiheit des Handelns vollauf gewahrt . In
welcher Weise und mit welchem Endziel diese ausge¬
nutzt werden wird, werden uns wohl die nächsten
Tage  zeigen . Voller Spannung richten sich die Augen
aller Welt auf diesen Teil des Kriegsschauplatzes, und
die besonders offenherzigen englischen  Militär --
kritiker erblicken in den Operationen der Armee Below
den Ansatz zu einer gewaltigen Umgehungs"
und V er n i cht u n g s ka mp f und erinnern hierbei an
die Studie Schlieftens über Cannä.

Der zweite Kampfraum reicht südlich des Njemen
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Verwendung  der Menschen nnd der knappen Muni¬
tion  ist eine Zurückhaltung der deutschen Angriffe nicht mög¬
lich gewesen. Um Warschau wird gegenwärtig an drei  ver¬
schiedenen Punkten gekämpft. Der Kanonendonner  ist
in der Stadt hörbar . Die Stadt liegt abends in völligem
Dunkel ; tagsüber fliegen feindliche Flugzeuge  dar¬
über hinweg.
Ein holländisches Urteil über die Ankündigung

des grotzen russischen Rückzuges.
DaS Ergebnis des ruffischen „Zuges nach Berlin ".

W. T.-B. Haag, 30. Juli . (Nichtamtlich-̂ Der „Nieuwe
Courant " schreibt in einer Übersicht über die Kriegslage : Dar¬
auf ist also der russische Zug nach Berlin  hinausgc-
laufen : auf die Räumung Warschaus  ä la minute.
Man muß, wenn man objektiv  bleiben will, zugcben, daß
an den breitspurigen Betrachtungen des „Rußkij Invalid"
etwas W a h r e s ist. Es ist nicht unmöglich, daß der klaffiscke
Zug Napoleons nach Moskau sich wiederholt. Aber wir
glauben uns zu erinnern , daß die russischen Heere 1812 sich
nicht vorher ein paarmal besiegen  ließen . Wir
müssen abwartc ». Es wird sich bald erweisen, ob der aus
Petersburg angekündigtc Rückzug wirklich strategischer
Natur ist oder durch den Drang der Umstände  veran¬
laßt wurde. Die Ankündigung, daß die Duma  Sonntag zn-
sammenkommt und die Regierung das Land von dem militäri¬
schen Zustand in Kenntnis setzen wird, spricht Bände.

Oer östliche Uriegsschauplatz.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz heben sich mehrere

Kampfgruppen , örtlich voneinander getrennt , deutlich
ab Diese einzelnen Heeresgruppen lohnen sich mit
ihren Trennungslinien an Flutzläufe an , stehen jede
für sich unter einem besonderen Oberbefehlshaber,
wechseln sich ineist in ihrer Kampftätigkeit ab und
arbeiten dennoch nach dom einheitlichen  Grund¬
satz der obersten Heeresleitung . Tie nördlichste Heeres¬
gruppe steht Zwischen Ostsee und dom Njemen.
Aus der 8-förmigen Biegung dieser Front kann man
schließen, daß der nördliche Flügel den Flanken¬
schutz gegen feindliche Angriffe von Riga und Mftau
bildet, während die anderen Teile der Armee Below
das Gesicht Dünaourg zugewandt haben und hier¬
gegen im Vormarsch sind. Die vergeblichen Stöße
gegen die linke Flanke der Deutschen sind bisher sieg¬
reich abgowiesen worden. Eine Umklammerung
B e I o w s iit völlig gescheitert. Hierdurch hat sich diese

bis in die Gegend nördlich der Festung Ostrolenka.
In militärischer Hinsicht ist er ein besonders inter¬
essantes Gebiet, weil seine Bodenbeschaffenheit viele
natürliche Hindernisse bietet : im nördlichen Teil ein
ansehnlicher Höhenrücken, von welchem unsere Stellun¬
gen das Flußbett des Njemen beherrschen, in seinem
mittleren Teil ein asgedehntes Seegsbiet , ) üblich
Kalwarja , während südlich davon die breiten , teils dicht
bewaldeten Sumpfstrecken des Bober und Narew
auf weite Strecken eine Annälierung verhindern . Ent¬
sprechend dieser Eigenart des Geländes hören wir auch
nur auf dem nördlichen und mittleren Teile brat
Kämpfen, südlich Kowno und östlich Suwälki. In
welcher Wechselwirkunghier die Operationen mit denen;
der anderen Heeresgruppen in Zusammenhang stehen
oder stehen werden, ist nicht klar zu erkennen. Die
russischen Berichte messen ihnen anscheinend keine Be¬
deutung bei, wodurch auch das Gegenteil bewiesen sein
könnte. Eine bestimmte Ansicht läßt sich hier noch nicht
äußern.

Die dritte  Kampfzone liegt auf dem ö st l i che n
Narew - Ufer  in einem Dreieck, dessen Spitze bei
Ostrolenka  zu suchen ist und dessen Basis das
Flußbett  des Bug  bildet . Seitdem die Deutschen
in diesem Raum das Narew-Ufer gewechselt  halben,
spielen sich hier erbitterte Kämpfe ab. Durch unser
siegreiches Vorgehen auf dem Ostrolenka am nächsten
känipienden Flügel ist die von hier auf Warschau
und Jwangorod  führende Bahn  bereits rm
Feuer unserer Artillerie , ustd zwar an zwei  Punkten:
im Norden bei Goworowo  nach deutscher und im
Süden bei Olzaki  nach russischer Meldung . Dies ist
deswegen von Wichtigkeit, weil der Vorteil der inneren
Linie nur gewahrt werden kann, wenn das Bahn¬
system  ungestört in der Hand des auf ihr Operieren¬
den verbleibt — nämlich der Russen. Während auf
diesem Flügel das russische Heer in die Verteidi¬
gung  gedrückt ist, erfolgen auf dem linken schwache
Gegenstöße im Kampfe um Serock.  Diese scheinen
aber auch in unserem vernichtenden Feuer zu ersterben,
da die Russen am gestrigen Tage eine deutsche Gegen¬
offensive melden, ohne irgendwelche eigene Erfolge zu
erwähnen. — Auf dem westlichsten Teile des östlichen
Kriegsschauplatzes wird der Ring um die beiden
Festungen Nowogeorgijewsk und Warschau
immer enger geschnürt. Auch auf dom Südufer  der,
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Weichsel wirst Ler Angreifer Len Verteidiger in öiie
Hanptstellungen der Festung Now o geo rg ijewsk
zurück. Also auch auf dieser Front wird der Gegner
energisch angepackt. Auf dem Angriffssektor vor
Warschau werden die Russen konzentrisch  zurück-
geworfen , und zwar auf der nördlichsten Spitze bei
Blonie,  auf der südlichen bei Goro Kalwarja.
Durch dieses konzentrische Vorgehen werden die Russen
wohl oder übel gelungen werden , auch auf dem
^mittleren  Teil des Sektors ihre Stellungen auf*
zugeben , wenn sie einer Umfassung entgehen wollen . —

Von dem südlichen  Kampframn liegen uns
gestern und heute besonders erfreuliche  Me¬
ldungen vor . Nachdem der Raum zwischen Pilica-
imündung und Kozienice bereits vor wenigen Tagen
von den Russen auf dem linken Weichselufer gesäubert
worden taar , hat die Armee des Generalobersten . von
Woyrsch bereits am frühen Morgen des 28 . Juli diesen
Strom auf einer Breite von 45 Kilometer an
mehreren  Stellen überschritten.  Das ist eine
staunenswerte Leistung unserer heldenmütigen Truppen.
-Staunenswert  deswegen , weil hierdurch er¬
lwiesen ist, daß die Russen nicht mehr imstande sind,
selbst im Schutze eines Stromes,  wie die
Weichsel es ist, weiter Widerstand Zn leisten , und
staunenswert  wegen der unvergleichlichen
Lei  st un gen  unserer Truppen , denen auch dies
Hindernis nicht unüberwindlich gewesen ist. Erst der
Übergang über den Narew  und jetzt auch die Weich-
scI  überschritten ! Me Folgen dieses glänzenden
Erfolges  lassen sich nur andeuten . Zunächst ver¬
liert die russische Armee die wichtige Eisenbahn-
welche nahe dem östlichen  Weichselufer die Festun¬
gen Warschau und Jwangorod  miteinander
verbindet . Jwangorod verbleibt nur noch die eine
Bahn nach Bialostock,  so daß der Verkehr an
Menschen , Munition und Material erschwert wird . Der
russische Kampf auf der inneren  Linie wird weiter
erschwert. Aber hierzu kommt noch, das; Jwangorod
ebenso wie auch Warschau nun auch auf der nörd¬
lichen  und ö st l i che n bezw. südlichen und östlichen
Front bedroht sind. Hierin liegt zweiffelsohne her
größte Gewinn  dieses Weichselüberganges . Der
eiserne Knoten  wird immer enger geschnürt.
Schon haben die Erfolge der Arm « Woyrsch  ihre
Wirkung gehabt auf die Kampffront östlich der Weich¬
sel. Auch hier siegreiches Vordringen zwischen Bug
und Weichsel, sowohl der deutschen wie der verbündeten
Truppen . Immer näher schieben sich die Armeen
Mackensens an der Linie Cholm-Lnblin in dem großen
Viereck, dessen südliche Seite nach Galizien zu offen,
im Westen von der Weichsel, im Osten .durch den Wiaprz
begrenzt und in der Mitte durch die B i st r i tza in
zwei fast gleiche Teile gespalten wird . Mit kräftigen
Schlägen hat der eiserne deutsche Hammer durch die
neue erfolgreiche Offensive Mackensens  auf dem
westlichen Teil dieses Vierecks eine breite Lücke in
die Eisenbahn  westlich und östlich Lublin ge¬
schlagen. Lublin  selbst ist nach der Meldung vom
heutigen Samstagvormittag von den Russen schon
geräumt.  Die Hufe österreichischer Reiterei
trappeln auf seinen Straßen . Entsprechend diesen
gewaltigen Leistungen ist auch die Beute
eine reichliche.  Im Freitaas -Tagesbericht wird sie
auf viele tausend  angegeben . Nicht mehr lange
können sich noch die russischen Truppen halten , welche
noch nördlich Grulieszow  die letzte Kraft ausbieten.
Auch auf diesem Kriegsschauplatz haben wir einen
glänzenden Erfolg  errungen , und es bliebe die
Frage , ob die zurückfluten-den Russen versuchen werden,
Jwangorod zu erreichen, oder ab die russische Heeres¬
leitung sie an nicht minderbedrohten Punkten ver¬
wenden will . Beides ist aber mir dann noch möglich,
wenn es ihnen gelingt , sich rechtzeitig ihrem scharf
nachdrängenden  Gegner zu entziehen.

Nach diesen hoffnungsvollen  Meldungen,
die aus dem Osten kommen, können wir in alter Zu¬
versicht dem Ende  des ersten  und dam Beginn des
zweiten Kriegssahres  entgegensehen . Immer
enger  krampst sich die Zange  im Osten zusammen,

während die Entente -Verbündeten _ im Westen ihre
Hilfe darauf beschränken, einen Minentrichter fesizu-
halten , «in Blockhaus zu erobern oder ein kleines
Grabenstück zu sprengen — in der Tat eine schwache
Stütze für den sinkenden Riesen.

Morgen Lande» sind durch die anmarschierendru Truppen
vernichtet  worden. Um sich zu räche«, Hube» die Rügen
Hunderte von Schlösser « und Landhäuser «,
«eil diese fast anSn-hmkl-S Deutschen gehören, in B r nnd

gesteckt.

Der deutsche Vormarsch in Nurland.
Der ruffische Mordbrenncrrückzug.

Br * London, 31. Juli . (gtg . Drahtbericht . Jens . Mn .)
„Daily Telegraph " meldet aus Petersburg : Der deutsche Vor¬
marsch in Kurland macht weitere Fortschritte. Tausende von

Im russischen Generalstab.
W*T *-B. Berlin , 31. Juli . (Nichtamtlich.) Über eine

recht eigentümliche Maßregel bei der Pa ßkontrolle  an
der ruffisch-finnischen Grenze in Beloostrow berichtet ein so¬
eben aus Petersburg zurückgekehrter, durchaus glaubwürdiger
Reisender. Die Gendarmen ftagen nach den kürzlich aus

Die Faule und die Goldene!
sBou unserem zur deutschen Südarmee entsandten Sonder-

Berichterstatter .)
Swistelniki , Mite Juli.

Noch nicht vier Wochen sind verstrichen, seit die Russen
noch einmal die Brückenköpfe von Zhdaczow und Zurawno
durch die Übermacht ihrer Menschemnassen an sich rissen und
über den Dnjestr in breiten Wellen auf Stryj zufluteten.
Schleunigst schaffte man die riesigen Munitionsvorräte nach
rückwärts, die Autos für die militärischen Spitzen standen
bereit , und dem Auto, das die Schwestern der deutschen Ver¬
pflegungsstelle in Stryj nach Skole am Nordhang der Kar¬
pathen zurückbrachte, liefen russische Patrouillen über den
Weg. Das alles ist kaum vor einem Monat gewesen, und
nun sind Zhdaczow und Zurawno fest in unseren Händen,
und über die Höhe am Dnjestr , die starken Verteidigungs¬
stellen der Russen, sind unsere Truppen weit vorgerückt, bis
an das Bereich der beiden Lipas , über die Gnilalipa , die faule
Lipa , bis an die Zlotalipa , die goldene Lipa, an der entlang
auf dem östlichen Ufer die Russen in vorbereiteten Stellungen
liegen.

Die Faule und die Goldene werden in der Kriegsge¬
schichte auch ihren besonderen Platz erhalten . In der zweiten
Junihälfte setzte der Vorstoß der Südarmee ein, der die
Russen ilber den Dnjestr zurückwarf und sie in unablässiger
Verfolgung über die erste und bis hinter die zweite L-pa
.trieb . Wie erbitterte Kämpfe hier gewesen sind, bezeugen
Pie Ruinen der Dörfer , die meist bis auf ganz wenige Häuser
völlig dem Erdboden gleich geworden sind. Besonders bei
Rohatyn und Burszthn , den wichtigsten Übergängen über di-
faule Lipa, hat die. . . Gardedivision , die hier im Feuer
stand, sich einem starken Gegner gegenüber gesehen, der nur

mit Aufbietung aller Kräfte geworfen werden konnte.
Charakteristisch für dre Stärke der russischen Stellungen sind
besonders einige Befestigungen zwischen Rohatyn und Pus-
kow, bereits auf dem östlichen Ufer der Gnilalipa . Die Russen
haben hier eine endlose Reihe alter wertvoller Eichenbäume
gefällt , mit der Krone nach Westen, und die am Boden liegen,
den Stämme durch ein dichtes Gestrüpp von Stacheldraht zu
einer undurchdringlichen Mauer verstärkt. Die Garde hat
diesen Wall gestürmt und sie hat auch den dahinter liegenden
Berg gestürmt, eine kahle Kuppe, die mit einer sechsfachen
Reihe von Gräben , sehr tief und stark überdacht, gegürtet
war . Die russischen Truppen , die hier standen, sind dann
ziemlich aufgelöst nach Osten geflohen, wo sie bei Rybniki die
Zlotalipa und die vorbereiteten neuen Stellungen er¬
reichten.

Weiter südlich wichen sie von Burszthn ohne erheblichen
Widerstand in der Richtung auf Swistelniki zurück, von wo
eine hessische Division sie unter heftigen Kämpfen, die auf
beiden weiten nicht unbeträchtliche Opfer forderten , in Rich¬
tung Bozhkow und Rudniki über die goldene Lipa zurück-
trieb . Zur selben Zeit, in den ersten Julitagen , kam
Brzezany fest in unseren Besitz, in dem es heute noch ist,
wenn auch die russischen Batterien jenseits der Lipa unserem
Auto die Fahrt von Narajow auf offener Landstraße bis
Brzezany nicht als gefahrlose Vergnügungsreise erscheinen
ließen . Im übrigen stehen die beiderseitigen Truppen sich
an den Ufern der goldenen Lipa, deren Brücken, mit Aus¬
nahme des Überganges bei Bozhkow, alle zerstört sind, gegen»
über, oder vielmehr sie liegen ziemlich friedlich auf der
Lauer , und nur in den Sommernächten stimmen die Batte¬
rien ihre Duette an , bei denen freilich die Russen bei ihrer
Munitionsknappheit nicht recht mitkönnen. Es ist anzu¬
nehmen, daß diese Ruhe einem Plane unserer Heeresleitung
entspricht, über dessen wahrscheinliche Gründe sich in diesen

Tagen , in denen sich als erster Unbeteiligter an der Zlota¬
lipa gestanden habe, wohl noch nicht sprechen läßt.

Das Land zwischen den beiden Lipas ist äußerlich eine
höchst erfteuliche Gegend. Es ist sehr kupiert, und an Wagen
und Führer werden Anforderungen sehr hoher Art gestellt.
Glücklicherweise sind die Wege wenigstens erfteulich anstän¬
dig, und wo der vordringende Verkehr Verbesserungen er¬
fordert , sind die zahlreichen und tüchtigen kaiserlich und
königlichen Wegebaukolonnen schnell bei der Arbeit . Die
zahlreichen Dörfer liegen alle höchst malerisch in den Tälern
zwischen den stattlichen Bäumen , und wenn man sie aus der
Ferne sieht, scheint der Gedanke unfaßbar , daß vor kaum
noch zwei Wochen der Krieg über sie hingetobt ist. Aber in
der Nähe verändert sich das Bild , obwohl die Russen, die Ga¬
lizien schon als ihr Eigentum anisahen. hier lange nicht so ge¬
haust haben, wie in Ostpreußen . Besonders die Orte an
wichtigen Flußübergängen haben furchtbar gelitten , und man
begreift nicht, wo die Bewohner sich bergen, die plötzlich aus
den Ruinen auftauchen. Diese Menschen fteilich, die Männe»
in weiten, ehemals weißen Hosen und Hemden, die Frauen
in bunten Röcken, das buntgestickte Hemd über den vollen
Brüsten kaum geschlossen, alle mit bloßen Füßen und Deinen,
diese Menschen, die vor jedem Pan mit hündischer Demut nn
Blick das entblößte Haupt zur Erde neigen, sind nicht ver¬
wöhnt. Wehmütig gedachte der Marburger Korpsstudent
und derzeitige Unterarzt , der mich in seine Hütte führte , dev
umlaubten Veranda , hoch über dem Lahntal . Niedrig hängt
die Decke unter dem Strohdach, das die Hütte nach allen
Seiten überragt , auf den Raum nieder, dessen Wände voll
sind von grellbunten Heiligenbildern , deren Buntheft aller¬
dings unter einer dichten Fliegenischicht verschwindet. In der
Küche, um den rußenden Herd, schläft die Familie , Vater und
Mutter und Kinder, vier, sechs, acht. Denn die Störche, die
auf jeder Hütte thronen und unbeweglich aus das kriege-
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Deutschland heimgesandteu Russen und lassen sich von ihnen
das Versprechen, sich vom finnländischen Bahnhof in Peters¬
burg birüft zum Generalstab zu begeben, schriftlich ausstellen.
Wer sich das zu tun weigert, wird von einem Gendarmen
zum Generalstab befördert. Dort nun stellt ein Generalstavs-
oberst in deutscher Sprache ein Verhör an , und zwar läßt er
sich eingehend über die Verhältnisse in Deutschland unter¬
richten. Verbürgte Fragen , die bei dieser Gelegenheit gestellt
werden, sind:

„In welchem Verhältnis steht die Volksstimmung
in Deutschland zu dem, was die Zeitungen schreiben?"

„Gibt es noch Brot in Deutschland ?"
„Ist es wahr, daß in Berlin noch Theater gespielt

wird ?"
„Kann man in einem Berliner Restaurant noch

Fleisch erhalten ?"
Ein wenig scheint also in Rußland die Erkenntnis zu

dämmern , dah es nützlich sei, über ein Land, das man im
August vergangenen Jahres mit der großen Dampfwalze
russischer Heeresherrlichkeit niederzustampfen drohte, und das
sich noch etwas unzugänglich für russische Eroberungsgelüsse
erwies , einige Nachforschungen an-zustellen. Ilm so später
scheint diese Erkenntnis zu kommen, da sich doch jetzt ein
breiter Gürtel nicht mehr russischen Rußlands zwischen dies
ferner rückende Deutschland und den Sitz des russischen
Generalstabes legt.

Neue russische Niederlagen an der
bessarabiscven Grenze.

Die Russen bis ins Innere geflüchtet.
Nr . Bukarest, 3t . Juli . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .)

Die Russen haben an der Grenze von Bessarabien  eine
neue empfindliche Niederlage  erlitten . Truppen
der Armee Pflanzer - Baltin haben dieser Tage nachts einen
schneidigen Angriff  auf die Russen unternommen
und sie aus ihren Stellungen derart verdrängt , dass sie sich
bis ins Innere Bessarabiens  zurückziehen mußten.
Viel Kriegsmaterial fiel in die Hände der Österreicher, die
auch Gefangene machten.

Ein Lob Deutschlands aus englischem Munde.
Der deutsche Feldzugsplan im Osten — ein hervorragendes

Meisterstück der Kriegsstrategie.
W. T.-B. London, 3t .. Juli . (Nichtamtlich.) Der militä¬

rische Mitarbeiter der „Times " nennt den deutschen Feldzugs¬
plan gegen Rußland ein hervorragendes Meister-
st ü ck der Krieg ? st rategie.  einen Einschließungs-
plan  nach dem Muster der Einschließung der Russen durch
die Japaner bei Mulden.  Wenn eine nördlich des
N j e m e n in der Richtung der Entscheidung sich nähernde
Armee nicht kraklig und schnell abgewchrt wird, wird sie nach
W ' l n a zu marschieren trachten und sich dort g u e r vor die
RückzugSwege  der Russen stellen. Das sei das gefähr¬
lichste Manöver,  das seit Kriegsbeginn gegen Rußland
unternommen worden sei.

Rutzlands Bemühungen um Japans Hilfe.
Br . Kopenhagen, 3t . Juli . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)

Nach einer Pariser Meldung der „Politiken " soll Rußland
gegenwärtig verzweifelte Anstrengungen machen, um eine
japanische Trvppensendung  zum polnischen
Kriegsschauplatz zu erreichen. Während die bisherigen
russisch - japanischen  Abmachungen ausschließlich
wirtschaftlicher Art waren , handelt es sich jetzt nach der
„Japan Mail " um ganz bestimmte Vorschläge Rußlands . Dir
von Rußland angeboteueu Kompensationen hätten in Tokio
jede Erwartung übertroffen.

Das Vorspiel zur Tagung der Duma.
Bukarest, 31. Juli . (Zeus. Bln .) „Universul " meldet

aus Petersburg:  Am Vorabend der Dumaerösf-
n u n g werden sämtliche Staatsgebüude in Petersburg von
doppelten Polizeiketten besetzt und der Eingang in die amt,,
liehen Bureaus durch eine scharfe Kontrolle  erschwert.
Die Arbeiterviertel sind militärisch überwacht, um jede
Straßenkundgebung zu verhindern . Im Umkreise des
Dumagebäudes sind die Straßen für den allgemeinen Ver¬
kehr gesperrt . Im Dumagebäude selbst ist mit Genehmigung
des Präsidenten eine Militärwache  untergebracht . Ein
allgemeines Versammlungsverbot ist für Petersburg ergan¬
gen. Die Post befördert ab Montag nur rwch unver¬
schlossene Briefe . Der Stadttelephonvev-
kehr  ist nur denjenigen Abonnenten gestattet, die eine mili¬
tärische Erlaubnis durch den Militärkommandantein bei-
bringen.

rische Getriebe aus der Ruhe ihres Nestes herabschauen, tun
in Galizien restlos und freudig ihre Pflicht.

Am raschesten hat die Natur die Wirkungen des Krieges
überwunden . Die weiten Flächen, über die die Schlacht ge¬
braust ist, stehen schon wieder in üppigster Blüte . Selbst die
Höhen am Dnjestr , deren Erstürmung ein besonderes
Ruhmeskapitel in der Geschichte einer Gardedivision sein
wird, leuchten wieder mit breiten , gelben und grünen und
braunen Flächen. Seltsam stehen zwischen goldgelben Ähren,
die im Winde schwanken, die scharfen Dornen eines Draht¬
verhaues hervor, das vor wenigen Tagen hier noch russstcht-
Soldaten gegen deutschen Siegermut vergeblich zu decken be.
stimmt war und nun schon von der jauchzenden Fülle des
Erntesegens überflutet wird. So neigen an einer anderen
Stelle die Stauden des Kartoffelfeldes sanft über das ein¬
same deutsche Grab in ihrer Mitte ihre funkelnden violetten
Blüten.

Allzu häufig sind allerdings zwischen der faulen uicd der
goldenen Lipa diese Spuren der Kämpfe nicht. Vor einem
halben Jahre habe ich in Ostpreußen die Wege der Schlachten
verfolgt, in denen Hindenburg die Russen aus Ostpreußen
gedrängt hat . Da konnte man noch an der Straße Gum-
binnen—Stallupönen genau beobachten, wie sich der Wider¬
stand der Russen immer wieder erneuert hat , wie sich alle
paar Kilometer das Bild wiederholt : Deutsche Artillerie,
deutscher Schützengraben, russischer Schützengraben, russische
Artillerie , bis schließlich die Stellungen ins Zarenreich zu¬
rückgetragen waren . Jetzt ist die Widerstandskraft der
Russen, so erstaunlich sie noch immer nach all den Verlusten
und all den Niederlagen ist, doch im Keim gebrochen, und
seitdem sie die für uneinnehmbar gehaltenen Höhen am
Dnjestr verloren haben, sind sie von der faulen zur goldenen
Lipa ziemlich haltlos geflohen. Von den schon erwähnten
größeren Widerständen abgesehen, haben sie selten Zeit uni
Möglichkeit gefunden, die rastlosen Verfolger aufzuhalten.

Erich Köhrer.

Ausweisung der jüdischen Bevölkerung aus
polnischen Gouvernements.

Br . Kopenhagen, 31. Juli . (Eig. Drahtbericht . Jens.
Bln .) Moskauer Blätter melden, dah die gesamte jüdische
Bevölkerung in den Gouvernements Grodno , Wilna und
Warschau ausgewiesen  wurde . Das bedeutet den
vollkommenen Ruin von 1 200 000 Juden.

Swölsstündiger Ausstand der Petersburger
Verkehrsarbeiter.

Br . Stockholm, 31. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .)
«Dagbladet " meldet aus Petersburg : Die Arbeiter der Peters¬
burger Verkehrsanstalten beschlossen einen 12stündigen
A u s st a n d am Eröffnungstag der Duma . Der ' Ausstand in
den Petersburger Arsenalen und staatlichen Patronenfabriken
sowie in den Putrlowwerken dauert an.

Oer Durchbruch bei praschnüsch.
Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns ge¬

schrieben:
Von der Pi li ca bis zum baltischen Ostsee-

r a n d e rücken die unter dem Oberbefehl des Foldmarschalls
v. Hindenburg stehenden Truppen wicderuin kräftig vor.
Im Rahmen dieser großen Offensive erhielt der General der

Artillerie b. Gaklwitz  den Auftrag , mit den Truppen , die
unter seiner Leitung seit Monaten die Wacht Mi der Süd¬
grenze West- und Ostpreußens gehalten hatten , und einigen
Verstärkungen die feindliche Stellung zu durchstoßen. Die
Aufgabe mußte als außerordentlich schwer erscheinen, hatten
die Russen doch die Zeit der Ruhe ausgeimtzt. um ein Netz von
günstig gelegenen und sehr  st « r k b e f e st i g t e n Stellungen
zwischen ihrer vordersten Linie und den Narewfestungcn aus¬
zubreiten. Wer jetzt diese teils erstürmten , teils einfach ver¬
lassenen Besestigungswcrke durchschreitet, der staunt  immer
von neuem über das Maß der aufgewandton Arbeit und tech¬
nischen Sauberkeit. Meilenweit  ziehen sich — in einer
Tiefe  von nur 15 bis 20 Kilometer — drei, vier, ja fünf
Svstcme von Schützengräben  hintereinander hin,
Schützengräben von einer Tiefe und Stärke , wie sie erst der
hartnäckige Stellungskrieg geschaffen hat. Hundert¬
tausende  dicker Baumstämme sind da hineingearbeitet,
Millionen von Sandsäcken liegen auf den Brustwehren und
türmen sich zu breiten Seitenwehren . Stellenweise sind
bombensichereUnter st ände und Pfcrdcställe  tief in
die Erde eingebaut, überall stehen dichte Drabthinderniffe vor
der Front , oft versenkt und in zwei bis drei Reihen hinter¬
meander . Borspringende Bastionen, bequeme und sickere
Beobachtunasstände leiten zum Festungscharakrer über. Das
Gelände ist st a r k hügelig,  hier und da bergig mit weit
überragenden Höhen und stellen Abhängen. Von den zahl¬
reichen Wäldern haben die Russen einen erheblichen Teil
niadergelogt um freiere Übersicht und weiteres Schußfeld zu
erhalten . Eine solche Front rn ganzer Breite frontal  anzu¬
greifen. ist unmöglich Eine Umfassung des Gegners war aus¬
geschlossen. da sich die deutschen und russischen Linien ununter¬
brochen nahe gegenüberlagen.

Geneval v. Gallwitz entschloß sich zum Durchbruch an
zwei  Stellen , die so nahe aneinanderliegen . daß die hier ge¬
lingenden Vorstöße ihre Wirkung sofort auf das Mittel-
st ü ck und weiter auch nach rechts und links ausüben muhten.
Als Angriffspunkte wählte er die vorspringenden Winkel per
russischen vordersten Stellung nordwestlich und nordöstlich
von Praschnüsch  Diese vielumstrittene Stadt , deren Um¬
gebung solche Mengen russischen und deutschen Blutes ge¬
trunken bat und die selbst dabei zuin Trümmerhaufen gewor¬
den ist. hotten die Russen durch einen Güptel  von stacken
Feldwerken zu einer Festung ausgebaut . Sie sollte diesmal
garnicht angegriffen  locrden . sondern als Siegespreis
den zur Rechten und zur Linken stürmenden Truppen in den
Schoß fallen. Dieser Plan ist in vollem Umfang ge¬
glückt.  Wie die Schneiden einer gewaltigen Kneif¬
zange  durchbrachen die tapferen deutschen Truppen die feind¬
liche Linie zu beiden Seiten von Praschnüsch und schlossen sich
unaufhaltsam jenseitsder Stadt zusammen. Die russische Be¬
satzung mußte schleunigst die Festung kampflos  verlassen,
um nicht milabgeknifsen zu werden. Ein solcher Erfolg wäre
aber unerreichbar gewesen ohne sorgfältige Vorbe¬
reitung  des Angriffs . General v. Gallwitz zog starke Jn-
fanteriekräfte gegenüber den Durchbruchstellen, zuncal der
rechten, zusammen und vereinigte dort gewaltige
A r tili  e nt eme  f f 'crj , deren Munitionsversor¬
gung  auf den schlechten Wegen bedeutende Schwierigkeiten
bereitete. Alles das war dem Feinde geheim zu halten . 'und in'
der Tat haben die Russen, obwohl unsere Schützen sich allmäh¬
lich verschoben und unsere Batterien mit dem Einschießen be-
gannen . an keinen crnstbaftcn Angriff geglaubt . Ein Stück
hinter Praschnüsch fanden unsere Truppen eine fertige

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 8*
Feldbahn,  aus der gerade am nächsten Tage der Personen ^ '
verkehr beginnen sollte.

Erst der Morgen  des 13. Juli weckte die Russen: uh*
sanft aus ihrem Sichcrbcitsgefühle. Die Sonn « war kau»!
ausgegangen, als aus Hunderten von Feuerschlünden dce Er¬
schösse leichten, schweren und schwersten Kalibers auf die rufst»
schen Stellungen herrnedersausten. Es war eine Kanonads.
die schon aus die deutschen  Truppen einen tiefen Eindruck
machte, die russischen aber völlig um die Besinnung
brachte. Trotz des unklaren regnerischen Wetters schoß unsere
Artillerie ausgezeichnet.  Den Schützen in so starken
Feldstellungen ist ja nur durch Volltreffer größerer
Kaliber  beizukommen. Hageldicht schlugen diese kurz vor
und hinter den russischen Linien ein. oft genug auch unmittel¬
bar in die Deckungen. Wurde dadurch auch nur ein kleiner
Teil der Feinde getötet, so war die moralische Wirkung um so
gewaltiger . Gefangene haben erzählt, daß in diesem Höllen»
feuer jeder Zusammenhalt in der Truppe aufhürte.
Hieraus wie aus der überraschenden Wirkung des ganzen An»
grisfs ist es zu erklären, daß unsere Infanterie bei der Er¬
stürmung der ersten russischen Stellung wenig Aufenthalt und
verhältnismäßig wenig Verluste batte. Auf 8 Uhr morgens
war für einen großen Teil der Truppen der Angriff feitge-
fetzt, für einen anderen etwas später, und schon eine Vcertel-stunde danach stelleniveise sogar vor der anberaumten Zeit,
war der Erfolg gesichert. Die deutsche Infanterie ließ sich in
ihrem frischen Vorwärtsdrang  um so weniger auf-
baltcn, als sie die gewaltig: Wirkung des Artillerieseuers er¬
kannte und die Scharen von waffenlosen  Russen heran,

kommen sah. die nur noch in der Gefangenschaft Rettung vor
den schrecklichen Granaten suchten. In dem stark befestigten
und von beherrschenden Hohen umgebenen 'Dorf GruduSk sah
es furchtbar aus . Die letzten noch unzerstörten Häuser
brannten , die mächtige Kirche war eine Ruine , und rings¬
herum rechte fick Gvanatloch an Granatloch . Den
Thüringern ' , die bier schneidig einbrachen, während ein
Teil der feindlichen Schützen noch feuerte , sielen fünf russische
Kanonen zur Beute, deren heraneilende Protzen unser Schnell¬
feuer vertrieben hatte. Ebenso sah es an den anderen Orten
der beiden Einbruchsstellen aus . Das gefürchrete Kasten¬
wäldchen war zu einem Haufen zersplitterter Mast«
zusammcngeschossen, die starken Höhenstellungen nord¬
westlich von Prasckmüsch waren vollständig zerstört. Im
Laufe des Vormittags brach die Sonne  durch und
beschien die siegesfroh vorwärtSeilend-m deutschen Truppe «.
Die zogen über dir drohenden Höhen hinweg, die vor ihnen
lagen und ließen dem Feinde kaum irgendwo Zeit , sich m
der starken zweiten Verteidigungslinie festzusetzen. So fielen
manche sorgfältig vorbereiteten hervorragenden Stellungen
fast ohne Kampf  tn unsere Hände. Am selben Tage noch
kamen die unermüdlichen .Kämpfrr bis zur nächsten 8m « , ja
stürmten sie znm Teil schon in der Nacht. Hier ist di- Ershe»
urng der Schlüsselstellung von Gorne,  die nach den
früheren Erfahrungen als uneinnehmbar galt , besonders zu
nennen. Mehr als man hoffen durfte , hatten mit einem
Schlage die Treffsicherheit der Artillerie und der Ungestüm der
Infanterie erreicht: Binnen 24 Stunden war Praschnüsch
von beiden Seiten flankiert und nicht mehr zu halten.

Am 14 Juli ging fast ununterbrochen ein seiner Regen
nieder. Der Durchzug durch das ausgebrannte , völlig menschen¬
leere Praschnüsch war melancholisch genug, aber unsere @ot»
taten klappten wohlgemut die Zange zu und vereinigten sich
südlich davon zu einer Ramme, die nun die neue feindliche
Stellung , die letzte geschlossene vor der Narew-Linie , mitten
entzweibrach Die Russen hatten alle Zwischcnlirrien ausqv»
geben und schleunigst die seit Monaten vorbereitete , außer»
ordentlich starke Verteidigungsstellung Wysovrod-Cichanow»
Zcelona-Szcznki-Krasnosielc besetzt, die wieder aus mehrere»
Reihen hintereinander bestand. Unsere Truppen mochten zu¬
nächst im Zweifel sein, ob sie hier iroch stärkeren Widerstand
zu erwarten hätten.

Der 15. Juli gab eine ernste Antwort.  AIS nach
kräftiger Artillerievorbereitung die Schützenlinien vorzugehen
begannen, empfing sie überall ein heftiges Gewehr- und
Maschinengewehrfeuer. Der Feind setzte offenbar alles darauf
das letzte Bollwerk bis zum Äußersten zu verteidigen. & »
ging es an den meisten Stellen nur langsam vorwärts uutz
öfters mußte die für das Wirkungsschießen der Artillerie an»
gesetzte Zeit verlängert werden. Trotz des hellen, sonnche»
Wetters , das eine gute Beobachtung zuließ. war der Erfolg
nicht mehr so durchschlagend wie am ersten Tage . Gerade i»
der Mitte der Hauptdurchbrmhsfront aber lagen Truppen,
deren Draufgängerluit  ganz besonders ausgebildet 8t.
Die eine Division hatte als Angriffsziel die Höhen füWWj
und südöstlich von Zieloim und ivar schon am Vormittag stellen»
weise bis aus 300 Meter an den Feind herangekornmen. Di«
Garde - Regimenter  auf dem rechten Flügel , die sehr
bedeutende Anstrengungen hinter sich hatten , sollten eigentlich
das Vorgeben der Nachbarn abtoarten — da meldeten sie in»
Va,2 Uhr: Sie hielten die feindliche Stellung für sturmreif und,
würden in einer halben Stunde angreifen - Als dies di«
Truppen des linken  Flügels hörten , wollten sie natürlich
nicht zurückstehen, und so trat die Division Punkt 2 Uhr tum



!©hmn an. Es war ein gewagtes Unternehmen. diesen Swß
ohne die heranbeordertenVerstärkungen. ,zu unternetzmen.
Sein Gelingen ist dem hervorragenden Zuiammemmrken von
^konterte und schwerer ArMerie zu verdanken. Im voller-
Vertrauen auf die Treffsicherheit der »schwarzen Bruder
stzransen die Schützen durch das hrhe Kornfeld don soüald eure
Zage Granaten vor ihnen erngeschlagen war. Durch verao-
redete Zeichen gcchen sie ihre neue Lime zu erkennen. Dann
^te die Artillerie ihre Geschoßgarbe 100 Meter werter vor¬
wärts und unter ihrem Schirm stürzten iene in dre f m l che n
Granatlöcker.  So ging es ununterbrochen vorwärts.
Weder das russische Schnellfeuer noch das wppette Draht¬
hindernis vermochte den Sturm aurzuhalten .,, Ws da- deurche
Hurra  rollte , liefen dre Rüsten. verblüfft  durch lotche
^Elementargewalt in tzellerr Haufen davon. Um 2Vs>Uhr er-
hielt der Divistonsstab vom linken Flügel dre ^ ernsprechm-cl-
>dung: Die feindliche Stellung ist genommen und kaum .vor
der Apparat frei , so traf vom rechten Flügel die.ckbe Nachricht
>ein. Wenig später — und ebenfalls aus eigen cm  Antrreve
heraus — stürmte die Nachbardrvr , ron . die aus
nun gen.  erst während des Krieges eingestellten Niann-
fchaften zusammengesetzt ist. in glänzendem An tauf  me
lBasffon bei Klonowo. Dre Wirkung dieies ersten Drrrcw
bruchS durch die russische Hauptstelluna xflairzte sich rm Laufe
des Nachmittags und der Stacht über die ganze Front hrn fort.
Neue Kräfte wurden in die Bresche geworfen und halsen ste
drwmt -rn . Zwar leistete der Feind au vielen E .ellen noch
^hartnäckigen Widerstand, aber den Ansturm ton torne und den
druck auf die Flanke konnte er schließlich nirgends aus ^ lten.
Gin nicht ungeschickterVersuch, die zuerst durchgebrochenen
deutschen Truppen durch Besetzung einer Seüenstellung zu
bannen , wurde von diesen durch einen neuen scharfen Antaus
vereitelt . Noch weniger konnte der Todesritt eurer russischen
Kavallerie - Brigade,  die südöstlich. der bereits ge-
Wollenen starken OpinoMra -Stellung , unser e ^»nfanterre
attackierte, irgend einen Erfolg versprechen; Koiaken und
Husaren wurden im Nu n^ dergemachr. Auch einzelne rück¬
wärtige Zwischenstellungen des Feindes fielen balo unter den
Stützen unserer siegesfroh torweilseilenden Truppen , me erst
vor der befestigten Narew-Linie Halt machten, über,
waschend schnell und vollkommen  war erreicht wor
den . was man von dem Durchbruch nur irgend erwarten konnte
Kn einer Breite von etwa 120 Kilometer  und . unsere
Truppen um 40 bis 50 Kilometer weiter  rn .zeindes-
Land eingedrungen, Laben ein reiches und schönes -stuck russi¬
schen Bodens besetzt und Zehntausende von Gefangenen sowie
viel Kriegsmaterial erbeutet. Bis Ei echa n o w lahren be¬
reits seit dem 18. Juli deutsche Züge  durch . An dem
schönen Erfolge haben naturgemäß mich die Truppenteile , .die
sur Seite der mittleren Stotzkolonnen vorgingen ihren erheb-
spichen Anteil . So war Las koiizentrische Borruckcn oerderscsts
her Eisenbahn Mlawa -Cieckxmow. das zum Ausrollen der feind¬
lichen Stellungen bis nach Plonsk hinunter führte , eine vor-
zügliche Leistung. Auf dem linken Flügel wurm: nicht Minder
tapfer gekämpft und drauflosgegangen . , Dre .Aufmerksamkeit
auch späterer Zeiten wird aber doch in erster Linre sich auf das
Mittel - und Haupfftück dieser grotz- und eigenartig von General
v Gollwitz angelegten Offensive richten: Auf die Zaiige von
Vraschnüsch und den Rammftotz von Zielona.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Erneute Beschietzung von Reims.
Etwa 3VV Häuser zerstört.

Rotterdam , 31, Juli . (Jens . Mn ., Nach Pariser Mel¬
dungen wurde Reims  am Dienstag den ganzen Tag mr.
10- nr-d lö -Z-entimeter -GranMn und Brandbomben heftig
beschossen Im ganzen wurden 500 Geschosse gezählt. In
der Stadt entstanden viele Brände ; auch die Kathe¬
drale  soll mehrmals getroffen worden fein . Die Beschietzung
der Stadt wurde am Mittwoch und Donnerstag mit gerincchrer
Heftigkeit fortgesetzt. In der Nacht zum Freitag war das
lBombardemem-t wieder furchtbar . Eine große Anzahl Menschen
wunde getötet und ungefähr 300 Häuser wurden zerstört.
Deutsche Flugzeuge über Ealais u. Graveiines.

\V. T.-B. Paris , 31. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
nicldet aus Paris : In der letzten Nacht vom Mittwoch auf
Donnerstag tDerflog ein deutsches Flugzeug Calais  und
warf mehrere Bomben ab, die nur Sachschaden  anrich¬
teten . Ein anderes deutsches Flugzeug überflog G r a v e l i -
jn e s, wo es mehrere Bomben abwarf , ohne Schaden anzu-
!richten.

Die Wirkung deutscher vomben.
12 Millionen Schaden in Gordeviller.

W. T.-B. Paris , 31. Juli . (Nichtamtlich.) Nach einer
Schätzung des „Temps " beträgt der Schaden in Gordc-
„iller  im Detachement Meurthe -et-Mosclle, das durch
Mrand und Bomben  nahezu vollständig zerstört ist, 12
Millionen Franken.

Einmal wieder ein Bericht von French.
W - T.-B . London, 30. Juli . (Nichtamtlich.) Reuter.

Feldmarschall French  berichtet , daß auf beiden Seiten lev-
haftes Minenfeuer  herrsche, mit gelegentlichen Artiller,e-
gefechten ohne Angriffe von Infanterie . Britische Flugzeuge
haben östlich Zillebecke  eine deutsche Flugmaschine Her¬
untergeschosscn.
wieder feindliche Flieger über Freiburg i. Vr.

W . T .-B . Berlin , 30. Juli . (Amtlich.) Heute früh 6 Uhr
erschienen drei feindliche Flieger , von Südwesten kommend,
über F r e i b u r g. Sic warfen sieben  Bomben , durch die
eine  Zivilperson getötet und sechs , zum Teil schwer, ver¬
wundet wurden . Der militärische und sonstige Sachschaden
äst nicht erheblich.
Erweiterung der parlamentarischen Rontrolle

in Frankreich.
\y . t .-B.  Paris , 30. Juli . (Nichtamtlich.) Nach dem

.Temps " hat der Ministerpräsident B i v i a n i den Abgeord
rieten aller Kammergruppen erklärt , die Regierung sei ent¬
schlossen,'die parlamentarische Kontrolle so weit als möglich zu
erweitern . Die Regierung behalte sich jedoch das Recht vor,
eine vermittelnde Rolle  zwischen den Zivilbehörden
und den Militärbehörden einerseits und den parlamentari
schcn Abgeordneten andererseits durchzuführen. Kriegs¬
minister M i l l e r a n d hatte eine Besprechung mit dem hygie
nischen Ausschuß, in deren Verlauf er erklärte, den Abgeord-
-neten des Hygieneausschusses würden künftig alle Erleichte¬
rungen gewährt werden, um die Organisation und das Funk¬
tionieren aller Zweige des Sanitätsdienstes an der Front , in
der Etappenzone und in der inneren Zone zu beaufsichtigen
und einer Prüfung zu unterziehen . Da hiermit der Zwist
zwischen Millerand und diesem Ausschuß bei gelegt  ist,
wird der Ausschuß von einer Erörterung in der Kammer ab-
seben. Ferner wird den Deputierten  gestattet , bei Vor¬
zeigen einer Ausweiskarte sich frei  an allen Punkten der
A r m e e z o n e, mit Ausnahme der Etappen - und Militär-
^saie, zu bewegen.

Französische Kammerbeschlüsse.
W. T .-B. Lyon, 30. Juli . (Nichtamtlich.) »Lyon Republi-

Mm" meldet aus Paris : Die Kammer hat gestern einen Ge¬
setzesantrag angenommen aus Erhöhung hes Ausgabebetrags
ler Staatsschahscheiue für die LandSsverteidigung aus
s i e b e n M i ! l , a r d e n. — Die Kammer trat sodann in die
Debatte über einen Antrag gegen den Alkoholismus
ein. Aus Antrag des Abgeordneten Barche wurde eine Be¬
stimmung angenommen , wonach Personen , welche wegen
Trunkenheit wiederholt bestraft wurden, die Ausübung ihrer
politischen Ehrenrechte aberkannt werden kann. Das Haus
vertagte  sich sodann zur weiteren Debatte auf Freitag.

Ausgabe von Staatsgutscheinen in Paris.
W. T.-B. Paris , 30. -Juli . (Nichtamtlich.) Wie der

.Temps " meldet, ist der Beschluß des Pariser Muniz,palrats,
-Staatsgutscheine b,s zum Höchstbetrag von 120 Millionen
Franken auszugeben , nunmehr durch einen Regierungserlaß
gebilligt worden. Die Gutscheine, die eine Laufzeit von sechs
Monaten bezw. einem Jahr haben, werden in Hohe von 100,
500 und 1000 Franken mit 6 Prozent verzinslich ausgegeben.
Eine weiters französische Z-Milliaröenkredit-

forderung.
Sr . Genf , 31. Juli . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .) Der

Pariser „Matin " berichtet, daß die französische Regierung
beschlossen habe, von der Kammer noch erneu werteren
5 Milliarden - Kredit  zur Fortführung des Krieges
zu fordern.

Die Aussperrung der deutsche» und österreichischen
Waren aus Frankreich.

W . T .-B- Lyon, 31. Juli . (Nichtamtlich.) Der Senat
nahm den Beschlußairtrag an, in welchem die Regierung auf¬
gefordert wird, die diplomatischen Verhandlungen mit den
Alliierten fortzusehen,  um zu einem internationalen
Abkommen zur Durchführung gemeinsamer Maßnahmen be¬
züglich des Handelsverbots  gegen Deutschland und
Österreich-Ungarn zu gelangen.

W- T .-B. Paris , 31. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet : In der Kammer wurde ein Gesetzesantrag einge-
bracht, wonach die Einfuhr von Waren deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Herkunft, selbst wenn das Ursprung-
land  angegeben ist, strafrechtlich verfolgt  werden
soll. Eine Ausnahme darf nur erfolgen, wenn die Einfuhr
solcher Waren dem Interesse der Landesverteidi¬
gung  geboten scheint, sofern das Einfuhrverbot durch erneu
Kammerbeschluß für jeden einzelnen Fall aufgehoben werden
muß. Der Zollausschuß der Kammer hat den Gesetzesantrag
angenommen . _

Ku§ belgischen Archiven.
n.

Die Isolierung DenffchlandS unter Edward Vll.
W. T.-B. Berlin , 31. Juli . (Nichtmnttich.) Die „Nordd.

Allg. Ztg." setzt die Veröffentlichung der Akrenstückc aus bd*
gischen Archiven fort und sagt dazu einleitend:

Mit 1906 treten in England nach e'iner langen- Vorherr¬
schaft der konservativen nnionistischen Partei Mit deur Minister
Campbell-Bannc-rma -n die liberal - radikale  Partei ihr
Regiment an . unterstützt von den irischen Nationalisten , deren
Homerule-Forderungen dem da ab mit dein Programm des
regrevendeniKabinetts untrennbar verbunden sind. EdirxrvdVll.
kümmerte sich zwar um die Details der Politik nstr wenig,
aber in den großen Fragen oder vielmehr in der einen
großen Frage , Vor der bei ihm alles zurücktrat, trug er Sorge
-dafür, daß 4>a§ offizielle England von dem Weg nicht wtzeder
ofe ich, den es einmal eingeschlagen hatte . In Frank¬
reich  wurde Fällteres als Nachfolger Loubets Präsident der
französischen Republik. Der eigentliche Leiter der inneren
und äußeren Poliklk Frankreickss war Clemenceau,  der
am 23. Oktober 1906 Ministerpräsident wurde und sich in
dieser Stellung bis 10. Juli 1909 behauptete . Er war noch
mehr als Delcasse ein tml-edinyter Anhänger Englands >md
dann in allmintimster Verbindung mit Edward VII ., der auch
bn dem ftanzösischen Botschafter in London Paul Ĉanibon
eine weitere Stütze für keinen Einfluß in Frankreich hatte.
Unbedingt englisch gesinnt war freilich nur der Pressediriyem
George Villier , der unter dem Namen Tar -dieu zugleich poli¬
tischer Leitartffler des »Temps " war . In Rußland  wurde
am 3. Mai 1906 der frühere Finanzmimster Witte  Minister-
Präsident, am 21. Jrcki 1906 als Nachfolger des Grafen Lambs¬
dorff Jswolski  Minister des Äußern, de- sich brs 17. Dez.
1910 in seiner Stellung behauptete. Witte fiel am 21. Jnlr
1906, weil er dem Zar zu liberal war . Ministerpräsident an
seiner Statt wurde Dolikin, aber die auswärtige Politik Ruß¬
lands ruhte aanz in Jswolski ? Händen.

Das Jahr 1906 stand zunächst noch vollkommen-unter der
Nachwirkung des Gegenzuges, mit dem die deutsche Politik r ie
Herausforderung Delcasses in der marokkanischen Frage be-
antwortet hatte . Von welchem Geist dabei unsere Politik be¬
seelt war , zeigt ein Ausspruch Greindls.  In einem Be¬
richt an seinen Chef, den Baron Favereau , schreibt er am
31. Dezember 1905: Der höchste Ehrgeiz Seiner Majestät
Kaiser Wilhelms ist, die Aufrechterhaltung de?
Friedens  während der Dauer seiner Regier.lvng. Daß
dem Bemühen , den ffcrnzösisch-deuffchen Konflikt mtf der
Konferenz von Algeeiras zu lösen, Schwierigkeiten m erster
Sinte englikcherfeits  bereitet wurden , stellte sich bald
heraus . Die Rolle, die fiinf Jahre svater Lloyd George zuge-
wicfen wurde, um die Verhandlungen zwischev Deutschland
und Frankreich zur endgültigen Regelung der Marokkofrage
zu stören, spielte damals der erbittevtste Gegner DeutMands.
Sir Artur Nicholson: er tat als englischer Vertreter alles , was
an ihm lag, um den̂ Franzosen den Rücken zü steifen, und es
unterliegt kaum einem Zweifel, daß er es darauf afci'afy die
Konferenz zum Scheitern zu lwir.gen Auch die Hal-ung
GreyS  war dauernd berechnet, Frankreich in feinem Wider-
stmrd auf das äußerste zu ermutigen . Wie der belgische
Geschäftsträger in LoUdc -n  unter dem 14. Jan >u-ar
berichk-et, erklärte der Minister in London dem be-gl-cvbigter
Botschafter mehrfach, daß „England Frankreich gegenüber be¬
züglich Marokko Verpflichtungen emgegangen s« , denen eS
bis zum äußersten -Nachkommen werde. Selbst im Falle eines
deuffch-fr -mzösifchen Krieges und auf alle Gefahren hm."

Der beurrruhigemide Eindruck, den die Erklärung machte,
wurde noch verstärkt durch den Besuch König Edwards
Anfang März in Paris  und durch die geflissentliche
Auszeichnung, die er dabei Delcaste zuteil werden ließ.

1 Greindl ' schrieb darüber nt höchster Besorgnis, England suche.

die Lage in jeder Weise zu vergiften . England wurde öafca
von Rußland sekundiert,  indern es der vufflschcBca-
schafter in Paris gegen allen diplomatischen Brauch möglich
fand, die für Deultschfland ungünstigen Jrtstruktionen der
ruffffchen Delegierten für die Konferenz zu veröffentlrchen.
Im April berichtete Greindl in Rückblicken, daß dir eng¬
lische Presse  alles tut , um einen günstigen Ausgang der
Konfereng zu verhindern und der englische Delegierte nichts,
um eine für Frankreich und Deutschland gleich annehmbare
Lös.ulng zu finden . °Edward VII . versprach, wie feststeht, über
den Kopf der englischen Regierung hinweg, Delcässs 10 0 0 6 0
Mann für eine Landung in Holstein.  Daran
knüpfte er die -Bestimmung : „Könnten noch irgeud
welche Zweifel bestehen , so würden sie durch
die -sonderbaren Demarchen des (englischen)
Ober st c«i B a r .nadistou  b e i d e :n (belgischen ) Stabs¬
chef General D -ucharne zerstreut worden sein

Der Bericht, den der belgische G eu er alstab Sches
dem Kriegsminffter über seine vertrauliche Besprechung mit
dem englffchen Militärattache erstatt^ , ist tom 10. April 1306
datiert . Schon am 5. Ap-rll aber nimmt Grei-n'ol in seinem
Bericht auf diese Vorgänge Bezug. Hierdurch wird die van
der bekgifchen Regierung sowie von englischer Seite jetzt be¬
willigte Darstellung , als ob es sich rmr um einen ganz unv-- -
Vrndlichen Privatmeinungsaustausch zwischen den beiden
Militärs gehantd:W habe, auf das bündigste widerlegt.  D ê
belgische Regierung hätte, wenn sie diese Auffassung taffächlich
hatte, wohl darauf verzichtet, ihre auswärtigen Veütreter von
dem Vorgefallenen sofort zu unterrichten . Ilugefähr gleich¬
zeitig mit dem Versuch, auch Belgien in die Affäre mit hincin-
zuz-ichen, brachte der „Ruh " die jetzt noch nicht zu lontroll, : -
rende Nachricht, daß König Edward Rußland Än K r l e g s -
bündnid  auyeboten habe. Die englisihe 'Uinb franzöjisc^r
Presse förderte ' eifrig solche Pläne unter direkter Anregung
durch die offiziellen Kreise. Gre 'ndl nennt den damals bet
Gelsge-nhei-t der belgisch-eingltschen Verhandlungen auftauchen¬
den Plan , die beiderseitigen Interessen auf Kosten der.
Türkei und Bagdadbahn  auszugleichen , den „Gipfel
der Unvecschömtheilt". Englands F l o t t en rü st u n g s-
plan  als Vorbereitung für die Haager Konferenz erschernt
in belgischer Beleuchitung ganz richtig als ein heuchl-erricher
Versuch. Deutschland und die VereiN-gten Staaten ats oie
Schuldigen am Scheitern der „menlschenfreundlichen Ideen
Englands und seines -ueum Friedensapostels Sir Henry
Campbell-Bannerman , darzustellen.

Zu Anfang des Jahves 1907 übervaschte König Edwcnr,
Paris wiederum mit seinem Besuch. Die Absicht, Frankreich
in die politische Gefolgschaft Englands zu führen , trat -dabec
dank dem Entgegenkommen Cl-menceaus so deutlich zutage,
daß, nm dieses Joch abzulschüttelm, sich damals em---
Reaktion  dagegen in Frankreich zu bilden oegcmn. Sie
blftb fast bis zum Kriegsausbruch lebendig, umfaßte aber nur
ein-en kleinen Kreis von Personen u-nd beeinflußte die offizielle
Politik überhaupt nicht. Die Taktik König Edwards Vll.
verlangte fortan eine Steigerung der Rüstungen Frankreichs,
um die gefährdeten „Gleichgewichte" Europas aneftecht zu ^er¬
halten .' Wohl zu diesem Zweck fanden die Werbereffen König
Edwards nach Cartagena zmd Gaeta statt. Das Ercheineu
eines russischen Geschwaders  in Portsmouth war
das erste au die Öffentlichkeit getretene Syrn-ptom. daß
Jsw -olSki als rustffcher Minister des Äußern die Politik d :S
Zarenreiches in Bahnen zu führe -u beabsichtigite, um sie Eng¬
land und damit auch Japan - zu nähern und von Deutschland
abzuwenden Mit Entrüstung berichtet Greindl von den Be-
müh-umgen Frankreichs, die eben erst in Algeciras getroffene r
Vereinbarungen bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu um¬
gehen, und über die Verhandlungen -, die zu dem russisch-eng-
lffchen Abkommen vom August 1907 führten -und welche^ '' :
Teilung Persiens  in englische und rusjijchc Interessei-
sphäven -und die beiderseitige Politik der zur Isolierung
Deutschlands  bestimmiten progranrmatischeu^ Perhan -d-
limgeit, die sehr geschickt geführt wurden uew so, mit der A:'---
söhnung zwischen Frankreich emd Italien (1902)^endend, Ab-
machmtgon begannen, die mit letzterer Macht auf seiten Eng¬
lands wegen des Mittelmeeres getroffen wurden.

Die Demission des belgischen Gesandten in Paris
bevorstehend.

Eine Folge der Enthüllungen der deutschen Preffe
Berlin , 31. Juli . (Zeus. Bln .) Wie in hiesigen politi¬

schen Kreisen verlautet , soll die Demission  des belgischen
Gesandten in Paris , Baron Guilleaume , bcdorstchen wegen
der in der „Nordd. Allg. Ztg." und auch von uns veröffent¬
lichten Depesche vom 16. Januar 1914. Wie der „B. L.-A."
noch erfährt , haben Poincare und Delcaffe auf König Albert
eingewirkt, die Entlass,«»« des Gesandten einem späteren
Zeitpunkt vorzubehalten.

Ver Urieg gegen England.
Unsere Il-Voote an der Rrbeit.

W. t .-B.  London , 31. Juli . N̂ichtamtlich. Router .) Das
englische Fischrrsahrzeug „Y - u n g Per eh " ist von einem
deuffchen Unterseeboot in der Nordsee versenkt  worden.
Tie Besatzung wurde gelandet.

W. T.-B. London, 31. Juli . (Nichtamtlich. Reuter .)
Lloyd erfahren aus Kap Wrath : Der Dampfer der Norwegen-
Amerika-Linie „T r o nd hy em s fj o rd ", mit 2737 Tonnen
Gehalt , wurde von einem deutschen Unterseeboot versenkt.

Ein belgischer Dampfer auf eine Mine aufgefahren.
W. t .-B.  London , 31. Juli . (Nichtamtlich.) Nach einer

Lloyd-MeDuwg ist der belgische Dampfer „P r i n ce Alb e r t"
auf eine Mine  aufgefahren . Tie Besatzung wurde gerettel.
ZurzTorpedierung des deutschen Fischdampsers

„Veerenberg ".
W. T.-B. Kopenhagen, 30. Juli . (Nichtamtlich.) Das

.Ritzausche Bureau " meldet : Es ist jetzt fejtgestellt, daß das
Unterseeboot, welches den deutschen Fischdampfer „Senator
von Beerenberg " torpedierte , ein englisches  war . Es
rettete 16 Mann , von denen es zwei zurückbehielt, während cS
d,e übrigen an Bord des Feuerschiffs Hornrew bringen ließ.
Ein anderer deutscher Ftschdampfer, der zehn Mann des
„Senator von Beerenberg " rettete , darunter zwei Leichtver¬
wundete, lieferte sie gleichfalls an das Feuerschiff ab. Zwei
oder drei Mann find ertrunken.

Die Schiffbrüchigen in Sicherheit.
IV. T.-B. Kopenhagen, 31. Juli . (Nichtamtlich.) Die

schiffbrüchigen Deutschen van bm  Dampfer »Senator

»
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von Beeren b erg " sind gestern nachmittag dom HornSrew-
Feuerschiff durch ein deutsches  Sch iff  abgeholt und nach
Deutschland verbracht worden.
Das englische Fragen nach der Unbeweglichkeit

der Westfront.
Zum erstenmal das Wort : Niederlage!

\V. T.-B. London. 31. Juli . (Nichtamtlich.) Die „Times"
schreibt: Wenn wir die feierlichen Meinungen  Lloyd
Georges mit den Äußerungen von Asquith im Unterhaus ver¬
gleichen, möchten wir sagen, weshalb die Minister im Parla¬
ment in anderem  Ton als außerhalb des Hauses reden.
Während der Kanonendonner  in den Straßen War -
scha u s widerhallt, bleibt die W e st f r o n t unbeweglich.
Tas Blatt bemerkt, daß in der Unterhausdebatte der Unionist
Sinerh über die Wehrpflicht eine Rede hielt, worin er die Re¬
gierung wegen ihrer Unentschlossenheit  anllagte . Er
sprach zum erstenmal  im Parlament das böse Wort
Niederlage  aüs.
2er kanadische Premierminister über die Ueber-
raschung durch Deutschlands militärische Stärke.

Vielsagende Geständnisse.
W . T-.B . London, 31. Juli . (Nichtamtlich.) Der

kanadische Premierminister Bordon erhielt gestern das
Ehrcnbürgerrccht der Stadt London.  Er sagte in
einer Tankrcde : Ich bin sicher, daß die militärische
Stärke , die unser Hauptgegner  entwickelt , die
ganze Welt überraschte.  Wie pflegten stets
eine ideale geordnete Regierung , verbunden mit
individueller Freiheit . Es bleibt zu erwarten , ob die
individuelle Freiheit  auf den britischen Inseln und
den überseeischen Dominions mit einem so starken
Pflichtgefühl und dem Dienst für den Staat vereinbar
ist, so daß cs uns ermöglicht wird , dem Angriff eines so
furchtbaren Feindes  zu widerstehen.
Die Anstrengungen gegen die englische kkohlennot

W. T.-B. London, 31. Juli . (Nichtamtlich.) In einer
großen Versammlung in London, in welcher die Gruben-
tesiper und die Gewerkschaften  der Bergleute des
ganzen  Landes vertreten waren , führte John Simon aus,
daß die Kohlenförderung jeden Monat um 3 Millionen
-rönnen zurück gehe.  Es müßten alle Anstrengungen ge¬
macht werden, um den Ausfall  möglichst zu ver¬
ringern.  Es sei wünschenswert, daß an jedem  Tage ge-
«nbeitet werde, und es sei zu erwägen, ob nicht das Achi¬
ll u n d e n g e s e h für die Dauer des Krieges aufzuheben
lei . Die Regierung appelliere an die Bergleute , die arbeit¬
hemmenden Gewerkschaftsregeln  aufzuheben . Lloyd
George  sagte , niemand , der Zeitungen liest, kann daran
zweifeln, daß di: Lage ernst , wenn nicht gefährlich  ist.
Ich spreche das mit Ziffern aus , bin selbst weder Pessimist
noch Optimist, aber ich bemerke dunkle Wolken,  die sich
rm Osten  zusammenballen und den grauen Himmel,
der schwer  über Flandern und Frankreich  hängt.
Jetzt ist jede Anstrengung notwendig.  Die Men¬
schen halten zu sehr fest an den A n n eh m li chk e i t e n d e s
Friedens,  Geschäft . Vergnügen und Streiks , alles muß
geben wie früher , die Löhne und Profite  sollen steigen. ,
Die Preise müssen niedrig bleiben. Niemand darf dazu auf-
gcrufen werden, dem Staat zu dienen, wenn er nicht will. Die
Freiheit  schließt das Recht ein, sich zu drücken, sich dem
Vergnügen hinzugeben und die Verteidigung anderen zu
überlassen. Das ist aber ein falscher Freiheitsbe-
griff.  D :e Gefahr ist eine große und unmittelbare.
Die britische Demokratie kann, wenn sie sich anstrengt , über
alle feindliche Kräfte triumphieren . — Der Arbeiterführer
Lmitts  beantragte eine Resolution, die besagt, daß die Ar¬
beitgeber und Arbeiter alle Anstrengungen machen müßten,
um während des Kriegs die Kohlenerzeugung  nach
Möglichkeit zu steigern. Smitts führte aus , die Arbeiter seien
dazu bereit,  mit den Arbeitgebern die Lage zu besprechen,
aber wenn die Arbeiter die Feiertage aufheben  sollten,
so möge die Regierung daftir sorgen, daß sie n i cht aus Man¬
gel an G ü t e rw a g e n zum Feiern genötigt werden, wie das
jetzt in D o r ks b i r e der Fall sei. Das solle zunächst versucht
werden, ehe man von einer Beiseiteschiebung des Achtstunden-
gesetzes rede.

Steuererhöhungen in England.
W- T.-B . Manchester, 31. Juli . (Nichtamtlich.) Der

Londoner Berichterstatter des „Manchester Guardian " mel¬
det : Ein neues Budget wird wahrscheinlich sehr bald nach
dem Wiederzusammentritt des Parlaments eingebracht, durch
das sicher erwartet wird, daß die S t e u e r n für das Arbeits¬
einkommen verdoppelt  werden.

»

Unterstaatssekretär Zimmermann über die
deut ^ -amerikanischen Beziehungen.

Br - Berlin . SO. Juli . (Erg. Droh Sei icht. Yens. Bin .)
Wie aus New Mark gemeldet wird, batte der Berliner Bericlt-
erstatter der „United Preß Association", Karl Ackermann,
eine Unterredung mit dem Unterstaatssekretär Zimmer  -
m a n n. Auf die Fragen , ob die dcuch'ch-amieriLrm schon Be¬
ziehungen so getrübt seien, wie einige Personen glauben, ant-
wartete der Unterstaatssekretär : „'Nein ." In dieser Zeit
seren für zwei große Nationen sehr wohl große Streitfragen
möglich, ohne deshalb die diplomatischen Beziehungen aözu-
brechen, Ein Übereinkommen sei noch möglich. Was wir
demnächst tum werden, erklärte der Unterstaatssekretär , ist
lioch nicht entschieden, denn wir haben die amerikanische Note
-m Auswärtigen Amt noch nicht in allen Einzelheiten &•-
sprachen und es wird einige Zeit dauern , bevor sie in den ver¬
schiedenen Regicrungsabteilungem durchstuLievt worden ist.
Unsere Tauchboottaktik  können wir nie preis¬
geben,  und ich bin sicher, daß unser Volk dies nicht billigen
wurde, derm die ganze deutsche Nation steht hinter ihrer
Regierung.

Die Ansicht politischer Kreise Hollands.
W. T.-B. Zürich, 31. Juli . (Nichtamtlich.) Die „Neue

Zürcher Ztg." meldet aus dem Haag : Die Diplomaten aller
Kreisle sind noch wie vor fest überzeugt , daß es zu
keinem diplomatischen Bruch  zwischen Doutschland
und Amerika, noch weniger zu einem Kriege kommen werde.

Die Vernichtung ver „Leelanaw ".
Rotterdam , 31. Juli . (Zens. Mn .) „Petit Parisien " er¬

fahrt aus New Mark, daß die Einzelheiten , die vorgestern über
die Torpedierung der .Leelanaw"  dort cinzelaufM fei»n

dem ersten Eindruck geändert  hätten . Der Ton der Presie
sei im allgenreinem gemäßigter.  In offiziellen Kreisen
herrscht die Meinung , das; gegenwäotig kein Bvuch zu be¬
fürchten sei. Der Zwischenfall werde Gegenstand einer diplo¬
matischen Auseinandersetzung bilden und zu einem Schveds-
sprich Veranlassung bieten.

Deutschlands Handelsansfuhr nach Amerika.
W. T .-B. New Dock. 30. Juli . (Nichtamtlich. Die „Tr :-

bwna" meldet aus Washington : Trotz der britischen Blockade
und der Tatsache, daß Deutschland faktisch von der übrigen
Handclswelt isoliert ist, gelang es, im Mai Güter im Werte
von 3172 000 Dollar nach den Vereinigten Staaten zu
bringen.

Der Nrieg gegen Italien.
Englands Eingreifen in den Lqrenaika -Nonflikt.

Br . Lugano , 31. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
„Secolo" erfährt aus Kairo : Die Zeitung „Mokattan " kün¬
digt an. daß die englisch-ägyptische Regierung beabsichtige, zu
einer friedlichen Vereinbarung in der Cyrenaika  mit den
Senussi zu gelangen und mit ihnen darüber zu verhandeln.
Der große Senussi hätte geantwortet , daß er sich erst nach
seiner Rückkehr aus Cuffra , wo er sich mit den Häuptlingen
der Stämme über den Zeitpunkt, die Feindseligkeiten gegen
die Italiener zu beendigen, verständigen wolle, darüber
äußern könne. „Secolo" fügt dieser Meldung die Bemerkung
hinzu, es sei das erste Mal , laß England aktiv in die Politik
der Cyrenaika eingreife.

Die Zuspitzung des türkisch-italienischen
Verhältnisses.

W-T .-B- Rom. 30. Juli . (Nichtamtlich.) Zu dem Ver¬
bot, durch das in Syrien wohnhafte Italiener ' sich nicht m
Mersina emschipson dürfen , um nach Italien zurückzukehren,
erhalten römische Blätter aus Bukarest folgende Nachricht:
Aus Konstautinopel erfährt man, daß die türkische Regierung
auf Vorstellung des italienischen Botschafters Garvmn hin das
Berbst der Abreise der Italiener aus Mersina aus mili¬
tärischen Gründen  weiter aufrecht erhält . Der römische
Korrespondent der Tuwiner „Starnpa " teilt dazu mit , inan
ser in römischen Regierungskreisen der Ansicht, daß der Augen¬
blick gekomincn sei, sich zu entscheiden.  Man glaubt,
daß in den iiächsten Tagen ein Ministerrat zusammentreten
wird, um die peinliche Lage, in die Italien durch die Türkei
gebracht worden ist, zu lösen.

»
vie Griechen in Albanien.

Br . Lugano , 31. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .)
Der Mailänder „Sera " erfährt : Die Griechen stehen nur noch
8 Kilometer vor B a l o n a. Das ganze besetzte albanische
Gebiet ist von ihnen bereits in Zivilverwaltung  ge¬
nommen. überall werden die Bekanntmachungen der griechi¬
schen Militärbehörde angeschlagen, die von Südalbanien im
Namen des Königs von Griechenland Besitz ergreifen.

Der ttrieg im Grient.
ver amtliche türkische Berich ».

W. T.-B. Konftantinopel, 30. Juli . (Nichtamtlich.) Das
Große Hauptquartier gibt bekannt : An der Kaukasus-
front  dauert die Verfolgung des Feiitdes aus unserem
rechten Flügel fort.

An der Dardanellenfront  run 29. J .cli bald
schwaches, bald heftiges Artillerie - und Jnsisrterieftuer auf
beiden Seiten . Unsere Artillerie traf ein Flugzeug¬
mutterschiff vor Ar i - Bur nn  und nötigte es , sich zu-
gurückzugiehen; sie bewirkte ferner ein« von Explosionen ge¬
folgte Fenersbrunft hinter den feindlichen Schützengräben bei
S ed ^ - ül - Bahr.  Unsere anatolifchen  Batterien be¬
schossen die feindlichen Truppen iw der Gegend von Tekke-
B >wr n u.

Ein französisches Flugzeug über der kleiuasiatrsche»
Küste.

W. T- B. Paris . 31. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet aus Alexandria : Ein französisches Flugzeug hat
Beirut , den Libanon und Damaskus  überflogen,
wo es eine große Anzahl arabischer und ägyptischer Zeitungen
und Aufrufe abgeworfen hat. Das Flugzeug ist wohlbehalten
heimgekehrt.
Verstärkung der türkischen Munitionsvorräte

durch die Engländer festgestellt.
W- T.-B. Rotterdam , 31. Juli . (Nichtamtlich.) Nach dem

„Neuen Rotterdamschen Courant " meldet die „Times " aus
Mhtilene : Die Türken  haben große Vorräte von
Artilleriemunition  erhalten , daS geht aus dem
anhaltenden  Artilleriefeuer hervor, das sie unlängst bei
der Verteidigung der Halbinsel Gallipoli  unterhielten.
Noch vor kurzem mußten sie an Granaten sparen . Die
Blockade der kleinasiatischen Küste von den Dardanellen , bis
Scala - Nova, gegenüber Samos,  wird streng durchge¬
führt.

Ein Truppentransportdampfer bei Lemnos
torpediert?

Br . Athen , 31. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)
Nach zuverlässigen Meldungen hat am 24. Juli ein deutsches
Unterseeboot in der Nähe von Lemnos einen großen
Ozeandampfer,  der Truppen beförderte, erfolg¬
reich torpediert.  Bon der Besatzung und den Truppen
sind nur wenige  gerettet worden. Im Hafen von ChioS
liefen 20 mit Truppen gefüllte Transportdampfcr der Ver¬
bündeten ein.

Enteignung französischer Sahnen in türkischemGebiet.
Sofia , 31. Juli . (Zeus. Bln .) Die Pforte enteignete

dre auf ihrem asiatischen und afrikanischen Gebiet liegenden
französischen Bahnen . So die von Beirut nach Muzerib und
von Beirut nach Muamelnin im Libanon  führenderr
Trambahnen , ferner die Eisenbahnlinie von Rajak  mit An.
schluß an dre B a g d a ü b a h n. die Eisenbahnlinie Horns-
T r i p o!  is , die Häfen von Tripolis und Mawna , die Bahn¬
linie ^Jaffa - Jerusalem  mit sämtlichem rollenden und
sonstigen Inventar.

Eiscnbal, «reisen der Unterseeboote?
.® ofia' S0- (Zens. Mn .) Aus Athen  wird dem

Variier „Journal " berichtet: Nach Meldungen aus auter
Quelle sind zwei deutsche Unterseeboote,  in ein-

zelwe Stücke zerlegt, von Konstcmtmopol nach Smyrna trans¬
portiert worden und sollen dort von einem deutschen
Mechaniker qufgebaut werden.

»
vie Türkei und Bulgarien.

Was der „TempS" erfahren haben will
Br . Paris , 31. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .)

Ter „Temps " erfährt aus Athen, daß Nachrichten aus rumä¬
nischer Quelle zufolge die Türkei  kürzlich von Bulgarien
alles Kriegsmaterial , das dieses im Balkankrieg erobert hatte,
zurückgekauft  habe.

Der Krieg über See.
Vas Banner des heiligen Kriegs in Indien?

Ein neuer Aufstand in Tingapore.
Br . Budapest, 30. Juli . (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln .)

Hierher wird gemeldet: In Konstantiuopel sind Meldungen
eingclaufen, wonach die Bewegung in Indien  gegen Eng¬
land weiter um sich greift. Araber- und Afghancn-Priester
verkünden den heiligen Krieg,  da zahlreiche Einge¬
borene von den Engländern hin gerichtet  wurden . I«
Singapore  fei aufs neue ei» großer Aufstand auSge-
brochen. Die Aufständischen hätten die deutschen und öster¬
reichisch ungarischen Gefangenen sowie die Zivilinternierten
befreit  und ihnen geholfen, Indien zu verlassen. Unter
den Befreiten befände sich auch der zweite Kommandant des
Kreuzers „Emden", Kapitän Luterb  ach , der bereits in
Batavia eingetrvffen sei. Die Lage der englischen Bestärk««
sei kritisch.

Line Ministerkrisis in Iapan.
Jnncrpolitische Gründe.

2Eo , 31. Juli . (Nichtamtlich.) Das
Reuterjche Bureau meldet : Das Kabinett ist zurück-
aetrcteu.  Der Rücktritt ist auf die Bestechung
ẑ u Wahlztv ecken,  die gegen den Minister des
Innern erhoben werden, zurückzuführen. Die Krise
hat vorgestern begonnen, als der Minister des Innern
lernen Rücktritt anbot. Es folgten lange Sitzungen
des Mlnistcrrats . Gestern wurde amtlich mitgeteilt,
das, der Rücktritt Ouras angenommen  wurde.
Bald daraus hat O k u m a den Rücktritt des ganzen
Kabinetts  angcboteu . Morgen tritt wahrscheinlich
®.et * der Alten  zusammen , um dem Kaiser

! Vorschläge zu machen. Inzwischen wird die Unter'
I suchung wegen der Bestechung fortgrführt.

Die Nachwirkungen des Burenaufstandes.
Einer der Führer der Aufständischen, Müller,  wurde

laut einer Meldung aus Bloemfontein wegen Verrats zu
zwei Jahren Gefängnis  verurteilt.

Heimkehr Deutscher aus Tsingtau.
Kovrnhagcn, 31. Juli . (Zens. Bln.) Der dänische Amerika-

campfer „United States ", der gestern abend von New Bork
hier eingetroffen ist, hatte über 100 Deutsche, meist
grauen und Kmder aus Tsingtau,  an Bord, die nach
Deutschland weiterreisten. ^

Die Neutralen.
3um Friedensaufruf des Papstes.

. 2 31• JuK - (Zeus. Bln.) Zu dein Friedensaufruf
dapstes  schreibt dre „Kreuzztg." : Wer teilte nicht die

Gefühle, die m dies cm Aufruf so eindringlich ausgesprochen
to(̂ ’!0nor erst nt den letzten Wochen noch haben zahl,
reiche Auslassungen rinserer Gegner  über die Ziele,  die
sie nett biiejem Kriege verfolgen, gezerrt, Laß Iber vonr Papst
angeregte Meinungsaustausch ämstioesten zu keinem Ergebnis
fuhren kann. So schmerzlich auch wir die Opfer empfind« '
dve die Fortsetzung des Kampfes noch kosten wird , tvir müssen
sie tragen , damit die bisherigen nicht vergebens gebracht stutz.

Vas Ausland und die Friedensbotschaft
des Papstes.

Br . Genf , 31. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bln .) So¬
weit zur Friedensbotschaft des Papstes im „Offervatore
Romano bisher französische Äußerungen hier vorliegen,
decken sie sich mit denen der französischen Presse, daß rräm-
Uch ein Friede im gegenwärtigen Augenblick
c.IIe <l n. für die Deutschen günstig  sein könne, daß
eine ^ rredensintervention infolgedessen aus unüberseh-

re , Schwierigkeitenstoßen würde. Trotzdem hat es den
Anschein, als ob in manchen Kreisen der Verbündeten die
FriÄiensstlmme des Papstes nicht ungern vernommenwurde.

&u$ Stoöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten»

Die Stavt verkauft Zucker.
Von Montag ab verkauf: die Stadt in dem Laden Markt-

ftraße 17 Kristall - Grießzucker.  Der Verkauf beginnt
morgens um 8 Uhr und dauert bis abends 8 Uhr. Von 1 bis
3 Uhr ist der Laden geschlossen. Es werden beliebige Ouanti-
tä :en abgegeben; die einzige Bedingung, die die Stadt an die
Käufer stellt, ist die, daß sie die Vorzeigung der B r o t a u s-
w e i s ka r t e verlangt . Der Preis des Zuckers beträgt 26 Pf.
das Pfund , ist also 3 bis 4 Pf . niedriger als sonst.

Soll auch dieses Jahr der Ertrag der städtischen
Gbstgrundstücke versteigert werden?

Aus unserem Leserkreis geht uns die folgende beachtens¬
werte Anregung zu : Die Stadt hat ganz bedeutende Obstbe¬
stände auf ihren Grundstücken, die in der Regel um diese Zeit
öffentlich versteigert werden. Schon sind die Händler auf der
Besichtigungsreise, um sich die Bäume anzusehen. Ich habe
eine Äußerung eines Händlers gehört : „Die werden gekauft,
die dürfen kosten, was sie wollen!" Daß bei diesen Versteige^
inngen ein Bürger kein Obst steigern kann, liegt auf der Hand.
Erstens ist nicht jeder in der Lage, den Erttag eines großen
Baumes verwerten zu können, und mancher hat kerne Zeit,
das Obst abzumachen; dann gehen die Händler zusammen und
machen „Kippe", so daß niemand die Preise bezahlen kann,
welche sie bieten. Hier könnte dieses Jahr der Magistrat ern-
greisen. wenn auch einmal der Erlös für das städtische Obst
geringer ist als sonst. Das städtische Obst, das üidlesM -JUf^
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fcnrdft  die Bestände von Clarenthal , Adamsthal usw . ergänzt
toexiüi könnte , wird von der Stadt selbst eingeerutet (die
Aufsicht führen gewiß einige Herren tm Interesse der Sache
ehrenamtlich ) und dann in kleineren Mengen d r r e k t a n d re
Verbraucher  verkauft . Die Stadt könnte auf diese Weise
auf die Preise drücken und es ermöglichen , daß auch Minder¬
bemittelte Obst kaufen können . Die Nachbargemeinden sollten
in ähnlicher Weise Vorgehen ."

Der Ertrag der Obstbäuine der Stadt wird auf 50 bis 60
Zentner geschätzt. Es fragt sich, ob diese Menge genügt , um
einen durchgreifenden Druck auf die Preise auszuuben . ^ .enn
aber auch diese Frage verneint werden sollte , so erscheint e_>
doch wünschensweri,  daß die Stadt selbst der P r Lis¬
te e i b e r e i im Obsthandel u i chi V o r s ch u b' leistet , uroem
sie durch eine Versteigerung ihres Obstes die höchsten Preise
zu erzielen sucht . ^ .

Urtegsgefangene und gemeinnützige Arbeiten,
s." Eine Besichtigung  der unter Heranziehung von
Kriegsgefangenen meliorierten größeren Vieh werden  aus
dem Westerwald fand unlängst durch zwei MiNisterral-
kommissare  statt , zu der auch Herr Landeshauptmann
Geheimrat Krekel  und Herr Regierungspräsident Dr . von
M e i st e r zugezogeu waren . Die Besichtigung hatte
ein durchaus befriedigendes Ergebnis gezeitigt und wird zur
Folge haben , daß wertere Meliorationen  rm Wester¬
waldgebiet unter Heranziehung von Kriegsgefangenen vorge-
rwmmen werden . ^

Um dem Arbcitsmangel vorzubeugen , hatte die Lanves-
direktion im Einverständnis mit dem Landesausschuß bei Be¬
ginn des Krieges beschlossen, eine Anzahl Wegebauten
in Nassau sofort ausführen zu lassen . Bekanntlich stellte sich
indessen bald heraus , daß zwar kein Mangel an Arbeit , wohl
aber ein solcher an Arbeitern eingetreten war . Daher war es
auch nicht möglich , den Neubau des Bizinalwegs von Katzen-
elnbogeir nach Niedertiefenbach und Roth , der einen Kosten¬
aufwand von ca. 78 000 M . erfordert , unter Verwendung ein-
heimischer Arbeiter in Angriff zu nehmen . Da es sich hier
aber um eine dringliche Sache handelte , beschloß dre Landes¬
direktion , die Ausführung versuchsweise mit Krregsgefange-
uen vorzunehmen . Die Inspektion der Kriegsgefangenenlager
des 18. Armeekorps in Frankfurt a . M . stellte bereitwilligst
krirgsgefangene Franzosen aus dem Lager in Gießen zur
Verfügung . Vor einigen Wochen wurde zunächst durch ernrge
Gefangene ein Blockhaus mit den entsprechenden Einrichtun¬
gen in der Nähe des Bleidenbacher Hofes errichtet , und tn der
«Iahe des Hauses eine Quelle erschlossen, die in genügenden
Meng - n gutes Wasser für Trink - und Kochzwecke liefert . Nach
Beendigung dieser Arbeiten trafen weitere französische Ge¬
rangene aus Gießen ein , worauf mit den Vorarbeiten des
Wegebaues begonnen wurde . Die Gefangenen erhalten außer
der Verpflegung , die in den Händen eines französischen Kochs
liegt , eine tägliche Vergütung sowie eine Prämie für gute
Leistungen . Die Gewährung der Prämie hat sich vori ausge¬
zeichneter Wirkung auf die Arbeit erwiesen , die gute Fort¬
schritte macht , so daß dieser erste Versuch , Kriegsgefangene zu
Wegebauten zu verwenden , als völlig geglückt zu betrachten ist.

Wir-bad-aerT-aUa«. 3-“ W5 Nr . 358.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
a. Klasse wurde der Offizierstellvertreter Willy Reumann
aus Schierstein ausgezeichnet . — Mit dem Eisernen Kreuz
£. Klasse wurden ausgezeichnet : der inzwischen an seiner
'cbweren Verwundung verstorbene Einjährig -Freiwillige Ge¬
freiter Eduard Zott,  Sohn des Postdirektors Zott , n Wies¬
baden : der Magistratsbeamte von der Armenverwaltung in
Wiesbaden Albert Reuter,  welcher seit kurzem als Ersatz-
reservist in Rußland steht ; der Unteroffizier Alois D i e h l
aus Ollingen . - Der Feldwebel Otto Hoppe ,m Reserve-
Jnfanterie -Regiment Nr . 80. der sich das Eiserne Kreuz
2. Klasse bereits erworben hat , wurde nun auch mit dem
Braunschweigischen Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet . —

<r cm  Unteroffizier beim Reserve -Jnfanterie -Regiment 118
Flitz Mumme  aus Wiesbaden , Regisseur am « tadtcheater
Koblenz , ist die Hessische Tapferkeitsmedaillev ^ ^
Auch der Gefreite Jakob Hosmann  aus Limburg erhieil

Der Wellritzbach durch¬

fließt bevor er an dem Verbindungsweg zwischen Westen -
straße und dem Feldweg nach Cfareuthal iu den städtischen
Kanal eingeleiter wird , offen dre Garten ® ® aelcat
Bei der Einmündung in den Kanal , st ein Tümpel ange,^
welcher bestimmt ist, den Schlamm und andere v
Waller mitaefübrte feste Bestandteile auszufangen un
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' in der Nähe wohnende Gärtner Butz seinen
\  Jahre alten Enkel, welcher sich kurz vorher noch ' » der Nah^
cctummelt hatte . Bei dem Suchen nach dem Kleinen kam er
auch an den Tümpel und fand ihn dort ertrunken - ~ ^
des ertrunkenen Knaben steht zurzeit lm F . ^ t,a
weilte er besuchsweise hier . Kaum war er wieder abgere .st,
ereianete sich das beklagenswerte Unglück. ^

— Mit Roh und Wagen durchgebrannt . Dem Fuhrknecht

" i allen «BtehMluW » ij >« <• ÄSenmtteln , n» Sun , - - » »>-- -
neitellt batte , um sich selbst davonzumachen . ,
0 - Gestohlene Bohnen . Während der vergangenen Nach
wurden einer Gartnersfcau , welche ihre Gärtnerei tn der
fljäL des Sportplatzes an der Frankfurter Straße hak. etwa
- K - ln . - « ° hn « gestohlen und die '' sf  X
t r et en  Der Schaden ist ern ziemlich erheblicher , und er tr ' ssi
L Frau um so schwerer , als sie nicht gerade aus dem Vollen

“ÄSSf eines Fischh!indlers

SSrift der Hausbarsche mit 50 M . für veremnahmt - Gel

aünst ' ser Witterung »Unter den , Roten Kreuzes

lielna . betragt lê ^ r iede erMchwne ^ ^ esigeu Roten

Gerichtssaal.
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Sport und Luftfahrt.
* Sportverein Wiesbaden. des Wies-

gsus?*«
UsZ ^ n«L 'nKS« 2 «« «.
L Lm Futzballverein Frankrurt.
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Wasserstand des Rheins
am 31. Juli.

Pegel : 2,43 m gegen 234 m am gestn Cen Vormis»»».
» 2.89 » » 2,80 » > »
» 1.85 » » 1.62 » » » '

Handelsteil.
Geldüberfluss bei den deutschen Banken.

In England scheint man allmählich zu der Einsicht zu
eedangen , daß die englische Blockadepohtik vns mehr 8
ais  geschadet hat, indem sie uns zwang, mit den Erzeugnissen
des eigenen Landes sparsam zu wirtschaften , und uns o ne
große Lieferungen zu behelfen , die naturgemäß au <h g
Geldzahlungen an das Ausland zur Folge gehabt hRäen l
dem englischen Pacliblatt „The Economjst wnd denn auch
jetzt in einem den verantwortlichen Steilen E Geaohki x
empfohlenen Artikel eines Engländers ganz ernsthaft und ja
auch nicht unlogisch gesagt , oaß eine enetecne Pohhk , dte
Deutschland erlaube , alles einzuführen,
was es braucht , für England richtiger wäre.  Uns
kann es ja schließlich recht sein , wenn die Engländer nach
dem bisherigen gründlichen IleinfaU in bezug auf die wirt¬
schaftliche Erdrückung Deutschlands , die Sacne einmal um e-
tahrt versuchen . Das eine haben sie jedenfaAs bisher mit
ihrer Blockadepolith erreicht : Bei den putschen
Banken  ist jetzt die erfreuliche Tatsache eines Ge 1q
Überflusses  festzustellen . Der deuche Ueldffmrkt hat
sich im zweiten Kriegshalbjahr recht günsU« entwickelt . Der
Wechseldiskont der Reichsbank  war bis <£,. -
1914 6 Proz ., von da ab ermäßigte er sion auf 5 Proz . _ uer
GMpris hat sich trotz der gewaltigen Beteiligung des Pub tams
an den beiden Kriegsanleihen im Privatverkehr dauernd ver¬
billigt Tägliches Geld  ging an der Bo rse bis aut
2% Proz . herunter , der PnvatwechseWmkont auf 3/s poz.
und niedriger : die neue öproz . Kriegsanleihe  steht be¬
reits 99Vs Proz ., zu welchem Preise immer noah Käufer da
ghid  Bei den Banken herrscht im allgemeinen seit Anfang
des Jahres Geldüberfluß , da ein großer Teil der ehemaligen
Debitoren infolge der Eingänge aus den Kriegslieferungen
jetzt Guthaben unterhält . Eine Folge davon ist wollt auch,
daß sich die Berliner Großbanken seit Anfang vorigen Monats
wieder am Wlertpapiergeschäft beteiligen , das sie seit Kriegs¬
ausbruch vermeiden mußten , trotzdem sie " bst große Be¬
träge in Kriegsanleihen investierten . Dieser uelduberflußisi
keineswegs ein künstlicher , gestattet vielmehr den Banken,
sich schon zur Aufnahme einer dritten Kriegsanleihe
zu rüsten und die vollständige Niederwerfung unserer Feinde
auch in finanzieller Beziehung vorzubereiten.

Deutschlands flnanzeille Rüstung.
s Berlin , 31. Juli . (Eig. Drahtbericht ) Staatssekre

tär Helfferich  erklärte einem Berichterstatter des
Bester Lloyd “ : Unsere finanzielle Rüstung ist nach Ablaut

des ersten Kriogsjahree uaiescbwacht . Alles Geld,

(ier  Krieg erfordert , wird aufgebracht , ohne daß wir zu
verzweifelten Kunstmitteln greifen EÜtim . ^ le ^' (3<5
Staaten . Die dritte Kricgs » nitsihe,  die im Laufe des
Seotember  kommen wuü , wirf ebenfalls  ein nurng
werden . Die Berechnung der englischen Kriegskosten auf dre
Millionen Piund Sterling pro Ta g » t bereite üb erhöl  t
Asauith hat vor einigen Tagen im Unterhaus k'-̂ t . daß -
ffZÄn für einen Tag auf 3.2 Millionen Pfund Sterhn*
berechnen lassen . Ich neide ihm das nicht , «enn ich habe
für mein Vaterland nicht  den Ehrgeiz , ^ nä m bczugauf die Kriegskosten den ersten Platz streitig
machen  zu wollen . . . .Banken und Geldmarkt.

* Entwertung des Hubels . Die russische Valuta hat in
den letzten Tagen an allen Börsenplätzen . Europas einen nuw.
heftigen Kurssturz erlitten . Im freien Vermehr ,n Berwi st
rk,,. p rpLS j os  Rubels auf fünf Sechstel des normalen Stand s
SkSS . u“. 4 « « für « . in. »% >» » » "£
werden noch 6 bis ß M. weniger gezahlt . Dies ist em um
=tand wie er nur kurz nach Kriegsausbruch im \ origen Jahre
ta & TltoS am hiesigen Platz gestrei t wurde Wto
hält «ich dieser Kurs noch immer wesentlich " her dem Um

ü h on 60 Rubel gleich 100 M. (also l «^ M Iür
IM Rubel ' , der am 8. März 191° für die von uns besetzen
Teile von Russisch -Polen vom Oberkommando {est|? Se^
wurde , obgleich man zur selben Zeit an der Börse 207* M.
100 Rubel zahlte . Daß jener Umrechnungskurs ven 166H M.
den tatsächlichen Verhältnissen entspricht , ewbl . rieh aus den
Kursen im Ausland . In Paris notierten am z8 Juh 100 Rubel
Sh 1» Fr . (normaler Kurs 266 .7 Fr .), m London wurden
am 25 Juli 10 Lstr . für 142 RubM (normaler KurslOLstil
irleioh 94V» Rubel ) gezahlt . Danach hat der russische Rubel
bei den Verbündeten in Paris und London eine Entwertung
um 33 Proz. bezw. 30 Proz. erfahren.

Industrie und Handel.
* Die Zentralisierung des Einkaufs von Gerste , ln

Berlin  fand die Gründung einer G e r s t e n v e r w c r -
w e rtun  g s - G. m . b . H. statt , welche bekanntlich zu dem
Zweck errichtet wird , um Preistreibereien  iunsichtiich
derienigen Gerstenmengen vorzubeugen  die gewerbi .cfc
verarbeitet werden und für die kerne Höchstpreise festgesetzt

Ser flnrnrhrnff der Gesellschaft sind sämtliche Gerste

ligten Industrien gewählt worden . Die besondere BedeuumS
cer neuen Gründung dürfte dann ii^ en , ■daß a *> V™
lieh für die in ifir vertretenen Gewerbe die Verteilung der Be¬
zugsscheine erhalten wird , ohne welcne Gerste gewerbbeh mcW
verarbeitet werden kann . . _

. Neue Aktiengesellschaft zur Gewinnung von Benzin.
Professor Dr . Freiherr v . Walther von der Technischen Hoch¬
schule in Dresden in Gemeinschaft mit dem Dresdner 0b «mL«
Dr . Graefe hat ein neues Verfahren zur Gew in nu g
von Benzin  erfunden . Zwecks Verwertung der Mmdra«
ist , wie aus Dresden geschrieben wird , eine Aktiengesdlschafl
mit vorläufig 250 00-9 M. Kapital gegründet worden . Die Ge¬
sellschaft beabsichtigt , ausländischs Patente zu ve^ ußem
und im Inland Patentlizenzen zu erteuen & e hat bereite ad
ihr Verfahren in Rumänien und England das Patent erhalten
und die Erfindung in Deutschland , Österreich , Log ' m, Hlloand,
Amerika und Mexiko zum Patent angemeldet . 1-Lt ^en Firmen
Julius Pintsch , A.-G., Berlin , und Gebr . Manz , Fnedrichshagen,
wurden Verträge abgeschlossen.

Marktberichte.
W T -B Berliner Produktenbörse . Berlin,  30 . Julh

Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : kfais U.  613
bis 628 M„ Mittelware 540 bis 610 M-, Perimais 619 hs Kö R,
ausländische Gerste (mittel ) 730 M., geringe Sorten _688 Ws
700 M., ausländische Weizenkleie 53 Mj, Witdien
615 M. Vollwertige Rübenschnitzel per 100 Kilo 40 M., Slroh-
mehl Ia . per 100 Kilo 34 bis 34.60 M.

W . T.-B. Berlin , 30. Juli . G e t r e ld ema rkt ohne
Notiz . Am Getreidemarkt stand heute ausländische Gerste an
Vordergrund des Interesses , die Tendenz war sehr fest , te-
sonders für lieferbare Ware , von der nur se.ir wenig am Markt
war Das Geschäft gestaltete sich ziemlich lebhaft , dagegen
blieb Lokoware im allgemeinen wenig beachtet Die Tendwz
in Mais war stetig , der Verkehr ruhig . Das ^ ngeb °‘ ln; r^'
der Ware war eher etwas größer und es bestanü wenig KauT
tust, da eine Ermäßigung der Forderungen mcht ^ verzeichnen
war, im Platzgeschäft dagegen waren Prejsrtlckeange von 1
bis 2 M. zu verzeichnen . Maismehl war bei .ebhaftem
schüft um 1 bis 2 M. höher. Die anderen Futtermittel waren
unverändert.

eitet weroen uuu iur uic —- , * .
sind . An der Gründung der Gesellschaft sind sämtliche Gerste
verarbeitende Industrien beteiligt , und zwar m er6*fr Linie
der Deutsche Brauerbund , ferner die Malzkaffee -Ir-dustne , d
Graupenfabrikanten , die Malzfabrikanlen , der Gorstenhandel
und der Verband deutscher Preßhefolabrikanten . Das Unter¬
nehmer soll keine Erwerbsgeaellschaft sem und ist mit einem
Stammkapital von 300 000 M. ausgsstattet . Hi dq.n Aulsichte-
rat dr aus 18 ordentlichen und 18 stellvertretenden Mitgliedern
besteht , sind bekannte Persönlichkeiten aus sämtlichen beta¬

gte Abend-Au- ga be uni faßt 8 Seiten
Himptichristleiter: A. Hegerhorst.

Brranlw°rl!i» Mr den politilchen Teil: « L .°L " h ° rst » r »e» Untei-haliunqsleilf B v. Nauendorf:  sur Ndchrichienl ans Wierdnden und oe»
-iachdardezirken' I . B.: S. Dietenbach : sür, .Gericht»>aaI : S. Dietenbach,
lr Sporl und Lnfitatzrt". „Bermischtes" und den ..Briejlafteii.
jj Etz , für den HaiivelSteil: W. Etz: Mr die Anzeigen und Ncllamea.° 1. 18.: E. Braaich:  iämtlich in Wie-badsn.

»ru-I , udB-rlag der L. tz4 °ll en berg ichen Hat-Buchdruckerei tu Wi-Zbada.

tzprechstunde der tzchrlstleiwng: 12 bis 1 Uhr.
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Städtischer Jucker -verlaus.
Montag, Sen2. Zlugnst beginnend, in dem Lade«

Marktstraße 17  mm . nonH nodiin. oon3- 8 W:

Aristall-Gnetzzucker per Pfund 26  Pf.
in beliebigen Qnantitäten.

Der Verkauf erfolgt an jedermann unter Vorzeigung der Brotansweiskarte. f *299

jj Mdg Mnjdpen "1
Am 9. August ds. Jrs .,

vormittags 19 M»r , wird an
Gerichtsstelle, Zimmer No. 61, das
Wohnhaus Adelheidstraße No. 82
hier, 8 ar 91 qm, gemeiner Wert:
125000 Mark, Eigentümer: Eheleute
Hermann Strauß hier, zwangsweise
versteigert. F315

Wiesbaden , den 27.Juli 1915.
Königliches Amtsgericht

_ Abtl . 9._
Bekanntmachung.

Die Sprechstunden in der städt.
Mütterberatungsstelle , Friedrichstr. 15,
finden bis auf weiteres Dienstag,
Donnerstag und Samstag von nach¬
mittags 5% Uhr (statt seither 6 Uhr)
ab statt. *

Der Magistrat . Armenverwaltung.

Bekanntmachung.
Die städtische öffentliche Lastwage

in der Schwalbacher Straße wird
werktäglich in der Zeit vom lö .März
bis einschl. 18. Sevt . von 6 Uhr vor¬
mittags bis 12 Uhr nachmittags und
von 1 bis 7 Uhr nachmittags rn Be¬
trieb gehalten.

Bon 12 bis 1 Uhr nachmittags
bleibt dieselbe oeschloffen.

Wiesbaden , den 26. Juni 1915.
Stadt . Akziseamt.

R'WchlMlIIlhe tiiripj
Beistand,

Rat und Hilfe
bei Zahlungsschwierigkeiten zur Ver¬
meidung von Konkursen und Pfän¬
dungen, Durchführung von Ver¬
gleichen. Anfertigung von Verträgen,

Gesuchen usw. B9094
Krücken, Scharnhorststraße 12.

Am Sonntag , den 1. August, sind von I V- Uhr mittags ab nur folgende
Wiesbadener Apotheken geöffnet : Bismarck- Hir ch-, Taunus- Victoria-
nnd Wilhelms- Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-
Nachtdienst vom 1. August bis einschließlich7. August von abends 8V, bis
morgens 8 Uhr. Außerdem schließt die Kaiser Friedrich -Apotheke an
Wochentagen mittags von IV« bis 2'/ -. 717

Wiesbadener Beerdigungs-Institut Ernst Möller,
Telephon Nr. 576,

Sargmagazin und Büro Wallufer Strasse Nr. 3,
Lieferant des Beamten-Vereins.

Uebernahme nach auswärts . Transporte mit eigenem Leichen¬
wagen , sowie Transporte gefallener Krieger.

Das Geschäft wird in unveränderter Weise weitergeführt , trotz¬
dem der Inhaber , Ernst Müller , zur Fahne einberufen ist.

Schuh-ttonsum©•m.b.f).
Ä 19 MWsse 19

veranstaltet jetzt den nur einmal im Jahre stattfindenden

Telephon
3610

Saison -Ausverkauf.
Alle Einzelpaare

ohne Rücksicht auf den heutigen Wert.
Schulstiefel in feinstem Boxkalbleder | {0f | | >
Weiße Stiefel und Halbschuhe
Turnschuhe in Normalform

Schwere Spalt -Stiefel
für Männer . . .

Spalt -Halbschuhe
für Frauen . . .

s. n. t. s.
Kirchgasse 19.

Tades -Anreigr.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unser liebes Töchterchen
und Schwesterchen

Hottchen Geisel
nach kurzem, schwerem Leiden am 30. d. Mts ., abends 7l/i Uhr,
in ein besseres Dasein abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Hch. Geisel jr., Sanitätsfeldwebel, Fra« u. Kinder.

Wiesbaden, Rauenthaler Straße lö , den 31. Juli 1915.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Uhr auf dem

Südfriedhof statt.

Für die herzliche Teilnahme beim Heimgang unseres lieben
Vaters , des

Kteirev-Asftste«t - n a. D.

Wilhelm Seeger,
sage« wir innigen Dank.

Die trauernd -« Hinterlrliedene «.

Der Magistrat.
Frau M. Georgs,  Görlitz . schreibt:

„Das Ausheilen meiner Flechteam Bein
abe ich nur Ihrer Obermeyer 's
ediz. - Herba - Seife zu verdanken."

Herüa-Serfe ä Stück 50 Pf ., um cu.
30 % der wirksamen Stoffe verstärir
Mk. 1.—. Zur Nachbehcmdl. Herba-
lfreme L Tube 75 Pf ., Glasdofe
Mk. 1.5V. Zu h. in d. Avoth. u. in d.
Drog. von F. H. Müller, Brecher
(H. HiSgen), W. Machenheimer,
R. Göttel, W. Graefc , N. S -yb,
L. Kimmrl , E. Moebus, H. Kneipp,
Ch. Tauber Nachf., F. Alexr, H. Kräh,
R. Brosinsky, O. Lilie, I . Minor,
W. Gcipel, Rob. Sanier u. Parfüm.
M. Altstaetter.

Bestandteile : 90 °fa Seife , 3,5 °/o
Clematis erecta , 2 % Salvia , 3,5 °/„
Herniaria , 1 % Arnica._ F82

Fuhrwerk
zum Sandfahren gesucht Un-teroff .-
Vorfchule Biebrich. Näh. I . Paulh,
Mainzer Stra ße 74._

Verloren
Donnerstag , den 29. Juli

ein Opernglas in Mernl.
Gegen gute Belohn, abzugeben bei
dem Portier des Hotel Metropole.

Verloren
goldenes Kettenarmband . Gegen Be¬
lohnung abzug. Adelheidstraße 47.

Vom Restaur . Lösch bis Grabenstr.

Ohrrinis, Saphir,
mit Brill , verloren. Wiederbringer
Belohnung Grabenstr . 9, Meineck e.

Die am Montag in Lösch's Wein¬
stube

verwechselte Jacke
bitte daselbst abzugeben._

I . G. 54.
Brief erst 30. 7. crh. Bitte Montag

»nt ang. Zeit an ang. Ort od. Antw.
Hauptpost.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Im hohen Mer von 72 Jahren verschied Donnerstag früh Herr

sr.«*. Hermann fnrl
Für die bis zum Tode bewiesene treue Anhänglichkeit und

tatkräftige Unterstützung gegenüber dem Freidenkertum, werden
ihm ein ehrendes Andenken bewahren:

Freidenkerverein Mieskadr « G. U.
Deutscher Freidenkertrund G. U.

Wiesbaden, den 31. Juli 1915.
Die Feuerbestattung findet Montag nachmittag 5 Uhr auf dem

Südfriedhofe statt. Gesinnungsfreunde werden um zahlreiches
Erscheinen gebeten. F312

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute morgen 7 Uhr entschlief sanft und Gott ergeben

unsere liebe, gute Mutter,

Margarethe Herbst» Mw-., geb. Stengel.
im Alter von 85 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karin « Herbst,
De . Franz Perrot Mme . ,

Henriette» geb. Herbst,
Johanna Kerbst.

Wiesbaden (Seerobenstr. 9), 29. Juli 1915.
Die Einäscherung findet Montagvormittag 11 Uhr in Mainz statt.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern nacht verschied sanft nach kurzem Kranksein unsere

innigstgeliebte, gute Mutter , Schwiegermutter, Großmutter , Ur¬
großmutter und Tante,

Iran
geb. Spansenthal,

Witwe des verstorbenen Herrn Selig M. Cah «,

im fast vollendeten 86. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterdiiedene «.

Kirchgasse 39/41.

Wiesbaden, 30. Juli 1915.
Adelheidstr. 18.

Bon Kondolenzbesuchen bittet man abzusehen. 855
X 87

Men Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit die traurige Nachricht, daß unsere
liebe Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante,

8rau Emma 5achsenweger, Wwe.,
nach langem, schwerem, mit größter Geduld ertragenem Leiden, gestern nachmittag sanft
entschlafen ist.

die tiestrauernd Hinterbliebenen.
Wiesbaden » den 31. Juli 1915.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag4'/, Uhr vom Sterbehause, Herderstraße 26,
aus statt. 856



Anläßlich beS Jahrestages deS Kriegsbeginns findet morgen nachmittag bei günstiger Witterung, zum Besten des Roten Kreuzes und der verwundeten Krieger, im

Mi # ut bei Mer„Unter kn Wen" ein pfp nntriotif
smLgefuhrt tarn der Kapelle - er Königlichen Schutzmannschaft hier, statt.

Eintrittspreis beliebig, jedoch für erwachsene Personen nicht unter 10 Pf.

lViesdnäeuer 80k,
Sonntag,

Moritzstr.
6 .

den 1. August , und Montag, den 2. August
(Jahrestag der Mobilmachung ) :

Grosse vaterländische Lieder-Abende
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters P. Freudenberg.-

Die Heilsarmee.
Sonntag , de« 1. August, abends 81/a Uhr » findet im Saale der Heils,

«rmee, Hermannstraße 22, eine«Minis-M litt«asm sefaneaen gellen
-statt. Jedermann ist freuudl . eingelade«. _

fiteistinilee Mi Selen fiten.

Schützengräben
gegenüber dem

Vahnhof.
Beftchtignng werktags nur nachmittags von 3 bis

8 Uhr und Soun - und Feiertags vormittags von 9 1/*
bis 12 ljt  und nachmittags von 3 bis 8 Uhr. F232

herrlich
gelegen.

Kaffee u . Restaurant
Bahnhotz schöner

Ausflugsort.

in Vs Stunde durchs Dambachtal , vom Neroberg in 15 Minuten erreichbar.
1 Schöne Fremdenzimmer mit u. ohne Pension . Kurtaxe frei. Teleph. 432.

Ml. SWlüfe MW
Aernsprech«

Nr. 50
Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr. 3922.

Vemle« m AerMWSrkes.
Aaffenlokal:  Biebrich . RathanSstraße Nr. 59.

Geöffnet von 8—12l/a und 3—5 Uhr. F293

^nr Feldpostpakete
haltbar in Dosen:

ff. Leberwurst,
Schwartenmagen,
Prestkopf,

ff. Blutwurst,
Hausm. Pretzkopf,
Zungenwurst

eigenes Fabrikat.
WiederverUäufsr erhalten 'Dorzuqsprsil 'e.

Marktstr. II . ( Jafl I ®. Fcrnspr. 382.

Karotten,
sehr schöne, Pfund 15 Pf ., 10 Pfund Mk. 1.40, Stangenbohnen Pfund 25 Pf .,
BuschbohnenPfund 15 Pf .. Gurten Stück 15 Pf ., Johannisbeere «, sehr schön,
10 Pfund Mk. 2.50, Reineklauden Pfund 12 Pf ., 10 Pfund Mk. 1 —,
Reineklande« Pfund 25 Pf ., 10 Pfund Mk. 2.20, Fattäpfel 10 Pfund 60 Pf.

und 10 Pfund 80 Pf ., Pflaumen Pfund 15 Pf ., 10 Pfund Mk. 1.40.

Knapp , » eukraße 20. Göre AWühoWW.

Samstag , 7.August, abends 81J i Uhr,
im Vereinslokal, Hellmundstraße 25:

Ordentliche
Hauptversammlung.

Tagesordnung:
Bericht des Vorstandes über das
verflossene 1. Halbjahr 1915.

2. Wichtige Bereinsangelegenheiten.
Um pünktliches und zahlreiches

Erscheinen bittet F 427
Der Vorstand.

Unter Garantie
vertilgt die Tonische Versicherung gegen Ungeziefer Ant . Springer

(Inh . Math. Leibei, Mainz , Frauenlobstr . 2),
Ratten, Mäuse, Käfer, Manzen, Motten «sw.

Besuch und Kostenvoranfchlag gratis . Zahlungen erst nach Erfolg. Ver¬
treter Wiesbaden : J. Kretzer , Tapezierern, ., Schmalbacher Straße 53.

Für unser
Krieger:
Hemden,
Hosen,
Jacken,
Taschentücht
Handtücher,
Fusslappen
zu vorteilfyafto.

Preisen.

erkannt guteMettwurst
empfiehlt Metzgerei Fritz
Wellritzstraße 57_

Für Fßldpostseiidunsen
(■empfehlen wir:

Zervelatwurst , Plockwnrst , Salami , Mettwurst,
geräucherte Rippchen u. s. w. in Dosen Leber¬
wurst , Leberpastete , Rotwurst , Schwarten¬
magen , Halberstädter Würstchen (mitu. ohne Kraut).

[Uerner empfehlen wir die berühmten
Lucullus -Konserven , als: Huhn mit Reis , Rind¬
fleisch mit Gemüse , Pickelsteiner , Zungen-
ragont , Ocksenschwanz in Madeira , Rheinischer
Rostbraten und vieles andere.

E. Crrether Söhne,
Neugasse 24.

empfiehlt

Ein Waggon

ist für mich eingetroffen.
Verkaufe denselben:

Ferd. Alexi
Neue Kartoffeln,

(gelbe) zentnerweise zu haben
Ott o Unkelbach, Schwalbache

Mi Uffeln,
gelbe u. Kaiserkrone, kumps-
zentnerweise zu haben.

Kirchner,
Rheingauer Straße 2. Telephoi

Lieferung frei Haus.

Früh-Himveer-Atpsel

Billige Tapeten ! <
Wagner , Rheinstr . 65, neb. Rest. Wies.

Hühner-u-Taubensulter,
auch Futter für Schweine wieder
eingetroffen.Nagel, Neuqaffe 2.

Dauer -Wäsche
(unübertroffen ). Große Ersparnis.

10 Faulbrnnncnstraße 10.
Tafelbirnen (Muskateller)

zu her!, Lohmühle bei Biebrich.
Botinnenn. MatselWer
empfiehlt Karl Schür», Aarstratzc 29.
«iet - Pianos

’,eH £ . b Schmitz
Kleine Wäscherei

zu verkaufen. Offerten unter D. 325
an den Tagbll -Verlag.

Offizieriättel,
t neu u. gebr., mit Vorder- u. Zaum¬

zeug. Säbelträger u. Packtaschen zu
verl. Sattlerei Jung.

• Großer Posten Kisten, alle Größen' oet!. biH. Walramstraße 22,Laden.
Sgarren, Maretteu.

Partie - ob. Restware zu kaufen gef.- Off. mit Anzahlu. Preis Postschiteß-u fach 102, Wiesbaden.*Ich kaufe
ganze Wohn.-Einr ., Rachläffe, Anti-

- qnitäten , Pianos , Kunst- u. Aufstell-' fachen, einz. Möbelstückeu. deral.
- Chr. Reininger , Schwalbacher Str . 47.p Telephon 6372.
" Pt Beeteslielttongeo

zahle für
Altmessing . . . biä 1.40 p. ko. IEJ Alttnpfer. 1.85„ „ |§ gestr.Wollnmpe» „1.20„ „
Lunchen . 0.12 „ „

Jakob Gauer , Helenenstr. 18. ■
Telephon 1832.

Wer beteiligt sich
an einem Schönschreibkurfns? Nach-
weisb. beste Erfolge. Tag - u. Abendit.
Institut Meher, Herrngartenstr . 17.

Ia ßrsikfMer-NetMk-
Unterricht mit Anwendung desv Aerograph gewünscht. Off. u. T. 62> an den Tagb'l.-Berlag.

Commis
mit guter Ausbild. u. schöner

■ Handschrift , militärfrei , evtl.- auch Kriegs-Invalide, jedoch
„h nicht über 20 Fahre , zum0 bald. Eintritt auf Fabrik¬

kontor gesucht. Off- mtt Bild
u. Zeugn .-Abschr. unter Z. 323

-g an den Tagbl .-Verlag.

Br . pliil.
cg, (verwundet) sucht Beschäftigung. An¬

gebote u. I . 324 an den Tcigbl.-Verl.

furnncmn
KUiesbaticn.

Ktirh;uis-ireranstaltuiigeii
am Sonntag , 1. August.

Vormittags 117» Uhr : Früh - Konzert
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. 0 daß ich tausend Zungen hätte,

Choral.
2. Ungarische Lustspiel-Ouvertüre von

K61er-B61a.
3. Der Wanderer, Lied von Franz

Schubert.
Wein, Weib und Gesang, Walzer
von Joh. Strauß.
Potpourri „Mamselle Angöt“ von
P. Lecocq.
Unter dem Siegesbanner von Franz
v. Blon.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester,

eitung: Stadt. Kurkapellmstr. Jrmer.
Nachmittags 4% Uhr:

Unsere Marine, Marsch von Thiele.
Ouvertüre zur Oper „Raymond“
von A. Thomas.
Melodie von A. Rubinstein.
Phantasie aus der Oper „Tiefland“
von E. d’Albert.
Festpolonaise von E. Lassen.
Ouvertüre zur Oper „Der Wild¬
schütz“ von A. Lortzing.
Phantasie aus der Oper „Tann¬
häuser“ von R. Wagner.
Aus großer Zeit, Marsch von
J . Lehnhardt.

Abends 8% Uhr:
Germania, Festmarscb von F. Lmt.
Konzert-Ouvertüre von C. Reinecke.
Ungarische Rhapsodie Nr. 1 von
F. Liszt.
Deutschlands und Oesterreichs
Waffenruhm, patriotisches Potpourri
von 0 . Höser.
Ouvertüre zur Oper „Rienzi“ von
R. Wagner.

. Kriegsmarsch aus d. Oper „Rieazi“
von R. Wagner.

Montag , 2. August.
rormittags 11 Uhr : Früh - Konzert

des slädt Kur Orchester, in der
Kochbrunnen -Anlage,

eitung: Konzertmeister W. Sadony.
Gelobet seist du Jesu Christ, Choral
Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit“
von W. A. Mozart.

Phantasie aus der Oper
von Ch. Gounod.
Im D-Zuz. Galopp von F,

„Faust“
v. Blon.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags iYa  Uhr.
Die Wacht am Rhein, Marsch von
H. Hermann.
Ouvertüre zu „Prometheus“ von
L. v. Be^thoveh.
Königslieder, Walzer von Strauß.
Kriegers Gehet von F. Lachner.
Ouvertüre zur Oper „Die Matrosen“
von F. v. Flotow.
Spinnlied und Ballade aus d. Oper
„Der fliegende Holländer“ von Rieh.
Wagner.
Kriegsraketen, patriotisches Pot¬
pourri von A. Conradi.
Frisch voran, Marsch von A. Hahn.

Abends 8% Uhr:
Mit Eichenlaub und Schwertern,
Marsch von F. v. Blon.
Ungarische Lustspiel - Ouvertüre
von Kdler-Bdla.

3 Arie aus „Rinaldo“ von F. Händel.
Violine-Solo: Konzertm. Thomann.

4. Frühlingslied und Spinnerlied von
F. Mendelssohn.

5. Perlen aus Lanners Walzern von
E. Kremser.

6. Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“
von F. v. Suppd.

7. Phantasie aus der Oper „Robert
der Teufel“ von G. Meyerbeer.

8. In Kompagniefront, Marsch von
J . Lehnhardt.

«LEMRGIJ
der berühmte Springer vom
Zirkus Busch , Berlin, gastiert

ab 1. August im
VergnügungspaSast

GLENREll
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